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s Erhöhu
Bekanntmachung.

mng der Preise für das Umlage-Getreide
aus der Ernte 1821.

. ./ Nach Mitteilung des Preußischen Landes-Gc-
chides-Amtes in Berlin hat der Reichsminister für
Wahrung und Landwirtschaft angeordnet, dah în

das jetzige Gemeinwesen mrwandelt Volkspartei die Anstifter des Mordes an Erzberger
und die moralische Begriffe verwirrt hätten, kein saßen. _ s.
Recht hätten, den Sittenrichter zu spielen.

Ein Artikel der „MehrheitsfozialistischenKarre- Griesbach,  28 . August. Es stcht ohne
fponden.z" beschuldigt die RecktSvarteieniupn ! 'Ompifcl feit daß es fick bei der Ermordnung Erz-
Helflmich bis Gochein der Mordanstiftung, kündigt, Zwe Attentat handelt, da

~-~i.o —- - - s . .. . . , eins neue Revolution an und behaupte!, daß die Wertsachen bei dem .Getöteten aufgefun-
Fremden plötzlich eine Schußwaffe und druckte wo. ^ o!(J(,n &cr  Ermordung Erzbergers katastrophal für, . Wurden Ein Brillantring. ein Geschenk des
Durch den Schuß wurde der Abg. Dich an der - ,oen  ® u ' - • —

beiden Abgeordneten wurde die Sache auffällig; sie
machten kehrt, um nach Griesbach zurückzukehren.
Auch die beiden fremden Männer wandten sich nun
um und gingen nahe an Erzberger und Dietz heran.
Ohne irgend ein Wort zu sagen, zog einer der

Zur Zeit befehlen Gebiet folgende Preife
' "nage-Getreide gezahlt werden:

Roggen per Tonne 2250 M.
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),

Einer, Einkorn per Tonne 2460 M.
berste per Tonne 2140 M.
Hafer per Tonne 1930 M.
^ch ersuche die Magistrate und Gemeindcvor-

dieses in der Gemeinde sofort bekannt zuin der Gemeinde

> Wiesbaden, den 23. August 1921.
^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

" 'Nr. ii . Körnst. 1850.' ^ '
**•4147

' I . B.: Scheffler.

Die Herren Bürgermeister und Ouittungsaus-
Äz ^ ken mache ich auf die Bekanntmachung Nr.IJlUUjU iu; UU| Ult -

betr. Ausbewahrung und Rückgabe von >)Nva-
. Ûgusttunaskarten, oeröfsentiich! im Nass. Anzei-

v°M 28. August 1920 Nr. 102 aufmerksam .
Oo. Die Arbeitgeber und Versicherte ersuche ich in
W'S»eter Weise aus die daselbst erörterten Gcsichis-
unkt» aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 26. August 1921.
Der Vorsitzende des Bersicherungsamtss.

I . V.: Goß.
l!r. 415

Bekannkmschung.
. Der Metzger Georg Hahn jr. in Sonnenberg
^bstchliat chuf dem Grundstück an der Talstraße

9 in Sonneuberg, verzeichnet an der Talstraße
Band 38, Bl. 280, Kartsnbl. 7 m~"' m"

hu'°9 und 319/89 nach Maßgabe de
Schreibungen und Zeichnungen ein

3U
mit « « «

erriet)ten. ,, --
* , Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß

17 der Reichsgewerbeordnung mit der Aufforde-
zur öffentlichen Kenntnis, etwaige Einwen-

jssvgeu gegen dasselbe binnen 14 Tagen bei mir
tätlich ju 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzu-

^ '"gen
. Die Frist beginnt mit dem Wochentage, welcher

.den  Tag folgt, an dem die diese Bekannt-
' ochung enthaltende Nummer des Kreisblaites aus
^Seben wird

dg.

"tn wiro. . .
Nach Ablauf der Frist können Einwendungen

dem Verfuhren nicht mehr angebracht werden.
Die auf das Unternehmen bezüglichen Mfchrei

'vgen und Zeichnungen liegen an den Wochen,
während der Vormittags-Dienststunden von

iWl2 Uhx in Zimmer 23 des Landratsamtes hier-
"dst zur Einsicht aus. .

Zur mündlichen Erörterung der gegen das

Schulter verletzt und stürzte zu Boden. Erzberger
prang nun über die Böschung der Straße, um sich

den beiden Unbekannten zu entziehen. Diese eilten
ihm nach und feuerten mehrere Schüsse auf ihn ab.
Auf der Verfolgung brach Erzberger zusammen und
die beiden Täter feuerten unausgesetzt auf den am
Boden liegenden Mann, der von zwölf Kugeln̂ als¬
bald starb. In der Zwischenzeit war Dietz wieder
aufgestanden und hatte sich zu Erzberger begeben,
der bereits verschieden war. Die beiden Täter stan¬
den in nicht allzu weiter Entfernung, wahrschein¬
lich, um sich zu überzeugen, ob Erzberger tot sei.
Dietz ließen sie nun unangesochten. Als sich Dietz
vom Tatort wegbegab, um Hilfe zu holen, ver¬
schwanden die beiden Täter. Die Leiche Erzbergers
blieb den ganzen Nachmittag an Ort und Stelle.
Der Tatort ist in weitem Umkreis von Gendarmerie
umstellt und abgesperrt. Die Verfolgung der Tater
wurde sofort ausgenommen.

Tellnahme -Lundgebungen.
Berlin,  26. Aug. An den Abgeordneten Dr.

Dietz in Oppenau telegraphierte der Reichskanzler
Die furchtbare Nachricht von dem fluchwürdigen
Verbrechen, das ein feiger Meuchler an unserem
Parteikollegen beging, hat mich tief erschüttert. Daß
nicht auch Sie ein Opser der Mordbuben wurden,
dazu beglückwünsche ich Sie und wünsche Ihnen
baldige Genesung.

dz Berlin, tl.  Aug . Namens der Reichsre-
gierung richtete der Reichskanzler an die Witwe des
früheren Finanzministers Erzberger nachstehendes
Telegramm: Auf die Kunde von dem feigen Meu¬
chelmord, der an Ihrem Gatten verübt wurde, ge¬
denkt die Reichsregierung ihres ehemaligen Kolle
gen. In ihrem Namen spreche ich Ihnen die auf
richtige Teilnahme an dem schweren grausamen
Verlust, den Sie erlitten haben, aus und gebe zu
gleich der tiefsten Abscheu Ausdruck, die die Mord¬
tat in ganz Deutschland erwecken muß.

dz' Verl in,  27 . Aug. Der Reichspräsident
richtete an Frau Erzberger folgendes Beileidstele¬
gramm: Tief erschüttert durch die Nachricht von
dem Verbrechen, dem Ihr Gatte zum Opser siel,
spreche ich Ihnen meine herzliche Teilnahme aus.
Möge Sie das Bewußtsein trösten, daß in lebhafter
Entrüstung über die abscheuliche Bluttat weite
Kreise des deutschen Volkes an Ihrer Trauer auf¬
richtig teilnehmen.

qefuTtöen. W >oer -oneTiuiuje
Oppenau, 29. August. Unter ungeheurer| beträchtliche Summe Bargeld

Sonntag vormittag die Ein- gĝ banden.

gezeichnete Unternehmen etwa rechtzeitig
Ebenen Einwendungen wird hierdurch Termin auf

Alittwoch. den 14. September ds. Is.
vormittags 10 Uhr

Zimmer 23 des Landratsamtes anberaumt.
Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers

"̂ r berjenigen, die Einwendungenerhoben̂ haben,?lrd nfiMifminh'
S>U gleichwohl mit der Erörterung der Elnwen-

vgen vorgegangen werden.
Wiesbaden, den 29. August 1921.

Der Landrat.
I . B.: Schoss l er.

AichisWÄcher Teil.

EOerger emokdrt.

Ae Server VrrssrR &tt ßtwteso
Wage«.

Einstimmig sprechen die Matter ihre tieffte
Entrüstung über den feigen Meuchelmord c>
Erzberger uns uüd fürchten schwere Erschutte-

Osse n b u r g i. Baden, 26. Aug. Der Reichs
Ssabgcorbneie Erzberger ist heute mittag bei dem
^dijch'xn Dor? Kniebis bei Lad Griesbach ermordet
^fgesunden worden. Der Leichnam wurde gegen
12 Uhr mittags ausgesunden. Er wies zwost « e-
^vlverfchüsje aus. Abg. Erzberger befand sich
^Nigen Tagen mit seiner Familie zur Erholung in
^«d Griesbach, von wo aus er täglich Spaziergänge

»mchen pflegte.

rnngen"für das nicht zur Äuhe kommerch-
drutsche Volk. Während in 'ver Beurteilung
der Motive der Tat die Rechts-Presse zur Vor¬
sicht rät «nib die endgiltige AüfklaviE des An¬
schlages nbwarten will, sprechen Matter von
der „Germania" bis zur „Roten Fahne von
einem politischen Meuchelmord. .

iiH<>r ! iii 27. August. Die „Freiheit uber-
scbreibt ihren mehreren Seiten lanaen Rrtikei u er
den Mord an Erzberger mit der k °berschrift. Erz
beraer von der Reaktion gemeuchelt die Mutschutv
der̂ Deutjchnationalen und MiUtaristen und fordert
von der Regierung ein wirksames Programm zur
Netänivfuna der reaktionären Gelabi.

Die Deutsche Zeitung" verdammt die Tat, hat
aller lür"Nicht minder verabscheuungswurdigden
Erstich ein Verbrechen, dessen Ursachen nochm--
inand kennt, als jämmerlicheP-arteiorgamsatio

Die Vorgänge bei der Mordtal.
Oberkirch  26 Aug. Ueber die Vorgänge.
sich bei der Ermordung des Reichstagsa ge

"°ten Erzberger abgespielt haben, werden ' 1
9e *ibe Einzelheiten bekannt: „

Die beiden Reichstagsgbgeovdneten Erz 8
Dietz gingen in der Zeit zwischen1« und 1

'">r vormittags auf der von Griesbachn r
^Nstadt führenden Landstraße spazieren. Z ä
sicher Entfernung folgten ihnen zwei Man .

mand
'"" D̂ie^ ,Kreuzzeitung" meint. daß

^ü 'rdiae Ta ebhaft an die Ermordung
L « « M-P -! im r - Id-

die verdam-

ci .l « 5 »ia .«-«- - > »
sprechen!* « "*?■ Taaebfait" bespricht in einem

.. 2^/ | £ b gen~ übertriebenen Artikel die

KMSS '- Es
2” 11 mir  12 Uhr propagiert es eine ae-Fünf Minuten vor u : ni n ^ Eittelparteisn
von Deutschen Bolkspartei bis zur Soziatdemo-
?ratie um dem verantwortungsvollenTreiben der
»*t «SAStW -- «. >-»-

’tinft es volittfche Ueberlsauna gewesen ist.
^ Ä beii cr aufs Schärfste verurteilt,

g^ ühit Hatzum ei" neues Ansleben des Erzberger-
litien Regimes vorzubeugen und weist daraushm,
daß diejenigen, die den Rechtsstaat Preußen-Dcutsch-

Veteiligung wurde am - . — . .
segnung der Leiche Erzbergers voraenommen. An
dem Trauerzug, der sich unter den ernsten Klängen
der Musikkapelle zur Kirche bewegte, nahmen
2-t katholische Vereine mit Fahnen teil. Vor dem
Sarge schritt die Geistlichkeit, hinter ihm zunächst
Frau ' Erzberger, geleitet von Frau Staatspräsident
Tru"k Dann folgten die zahlreichen Vertreter der
Bebörden und Korporationen. Domkavitular Weber
hielt -die Trauerpredi.qt. Staatspräsident Trunk
richtete Worte des Trostes an die Hinterbliebenen
und gab der Entrüstung des badischen Volkes über
die sürchtbare Mordtat aus badisckem Boden Aus¬
druck. Nach ihm nahm Reicksvastminister Gies-
bcrts als Vertreter der Reichsreaieruna das Wort.
Er versicherte, daß die Reichsreaieruna nichts unter¬
lassen werde, um dem Unsinn des politischen Mordes
ein Ende zu machen. Weiter spracb Reichskanzler
a D Fehrenbach im Namen des deutscken Reichs¬
tags.' Namens des badischen Zentrums sprach
Ländtagrabgeordneter Dr. Sckoier. Pach Nieder-
leauna der Kranzspenden wurde der über und über
mit Blumen bedeckte Sarg wieder in das Kranken-
ha>>s zürückgetraqen. Der Taa der Uebersührung
nach Biberach stcht noch nicht fest.

b? Biberach.  29 . August. Die Beisetzung
ö«r Leiche Erzbergers erfolgt hier in einem von der
katholischen Kirchengemelnde gestifteten Ehrengrab.
Am Dienstag wird die Leiche von Ovpenau herbei¬
gebracht und in der Stadtpsarrkirche anfgebahr.
Am Mittwoch nachmittag findet die Beisetzung statt.

Erzberger im Tode.
Oppenau,  28 . August. Erzberger war im

Tode- wenig verändert. Der Sara wurde erst kurz
vor der Uebersührung am Sonniaa vormittag ge¬
schlossen. Der Kopf des Toten war von zwei
Schüssen durchbohit, die ein Verband verdeckte,
ftmer hatte Erzberger zwei Sckmlterschusse und
4 Leibschüsse erhallen. Am Tatort fand man noch
eine Patrone und 8 Patronenbülfen.

Die gerichlliche Untersuchung.
Karlsruhe.  Die „Vadifche Presse" erfährt

zu der Ermordung des Reichsiaasabaeordneten Erz-
herocr noch folgende Einzelheiten aus Bad ‘®nes--
bach: In der Nachforschung nach den beiden Mör¬
dern ist man noch zu keinem Eraebstis gekommen.
Schuld daran ist auch der Regen, der die Spuren der
Täter im Walde vollkommen verwischte. So konnte
noch nicht festgestellt werden, aut welche Weise die
Mörder entkommen sind, ob zu Fuß oder etwa m
einem bereitstehenden Automobil. Auf Wunsch des
Reichsministers sind Kriminalbeamteund Beamte
der politischen Abteilung der Stuttgarter Palizei zu
der Untersuchung zugezogsn worden, dw der Kar s-
r-ter GeneralstaatsanwaltSchlimm fuhrt. Dieser
und Staatsanwalt Burger von Offenbura haben ln«
Gattin des Ermordeten über die ^ ^ "^ ^"9egan-
acnon Drohungen vernommen. An dem Tatort aus
dem Kniebis wurde von dem Frankfurter Gerichts-
chemiker PopP die Leiche Erzberaers untersucht.
Seit zwei Tagen machten sich zwei mna, Mann ,
die sich als Versicherungsagenten bezerchnetsn, bei
der Bevölkerung verdächtig. Die Gattm Erzbergers
teilt mit, daß man ihren Mann wiederholt aus einen
blonden Herrn aufmerksam gemacht und vor ihm
auch gewarnt habe. Dieser blonde Herr habei ihn so¬
wohl' in Berlin wie auch an anderen Orten de^
Reichen verfolgh, ^ 2£uflllft  Sonntaa nachmittag
Inb gegen 30 Kriminalbeamte aus Berlin mit Po-
izeihunden hier eingetroffen. Eine umfassende

Streife durch die ausgedehnten Schwarzwald-
waldnngcn wird von ihnen mit Unterstützung badi¬
scher Sicherheiisbeanster unternommen werden.

Griesbach,  28 . August. Heuie nachmittag
mm-b» zwischen Oppenau und Beterstal ein Mann
ausgegriffen, der, wie zuverlässia.verlautet, wichttge
.Aussagen in der Mordsache machen kann. 2er
Mann wurde im Kraftwagen an den Tatort ge¬
bracht.

Ivo ooo Mark Belohnung
Die Reichsregierung hat auf b>e Feststellung

der Täterschaft eine Belohnung von 100 000 Mart
ausgeseht.

Ein Ministerral.
B e r ! i n , 29. August. Der Reichskanzler ist

entgegen seiner ursprünglichen Abitcht bereits am
Sonntag abend vom Katbolikentaa in Frankfurt
nach Berlin zurückgekehrt, wo heute vormittag unter
dem Vorsitz des Reichspräsidenten ein Mmisterrat
stattfmdet. der sich mit dor mnerpolitischen Lage des
Reichs befassen wird. Die Gewerkschaften und die
beiden sozialistischen Parteien werden heute eine
Abordnung zum Reichskanzier senden, um auf die
Reichsrogierung einen Druck in der Richtung aus»
utüfaen „durchgreifendeMaßnahmen gegen die
immer' frecher auftretende Reaktion zu unter¬
nehmen".

bergers
sämtliche0ü5miuuj<c<, uv, ------ r ■
den wurden. Ein Briliantring. ein Geschenk
Papstes, war beim Sturz dem Sckwerverwundeten
vom Finger ocqlitten und wurde dann >m Geröll
gchlndem In der Brieftasche befand fick noch eine
beträchtliche Summe Bargeld, ebenso war die Uhr
vorhanden.

Mes -WWm. X

Die Teuerungsforderungen der Veamlen.
Angestellten und Arbeiter.

Berlin.  Bei den unter dem Vorsitz d̂es
Reichskanzlers geführten Verhandlungen der Reichs-
reaierunq mit den Vertretern der Spitzenorganisa--
tionen der Beamten, Angestellten und 2lrboiter
wurde nach amtlicher Mitteilung eine Einigung aus
folgender Grundlage erzielt: . , ,,

1. Die Teuernngszuschläge zum Grundgehalt
und die Ortszuschläge für die planmäßigen Reichs-
beamten werden für die Orte der Ortsklaffe 11 ein^
93 Proz., B auf 91 Proz., C auf 89 Proz., D aus
87 Proz., E auf 85 Proz. festgesetzt. Diese Erhöhung
entspricht einer Aufbesserung der Gesamtbezüge.um
31 y,  bis 20 Proz. in den OrtsklassenA bis E.

2. Die männlichen außerplanmäßigen^Reichs¬
beamten erhalten zu ihrem bisherigen Dienstein¬
kommen nebst Teuerungszuschiag einen weiteren
Teuerungszuschlag in der Höhe, daß ihr Dienstein-
kommen nebst Teuerungszuschlag das Diensteinkom¬
men nebst Teuerungszuschlag eines planmäßigen
Beamten der ersten Bcsoldungsstufe der Eingangs-
aruppe erreicht. ,

3. Die weiblichen außerplanmäßigen Relchs-
beamten erhalten zu ihrem bisherigen Dienstem-
kommen nebst Teuerungszuschlag einen werteren
Teuerungszuschlag.

4.  Die Teuerungszuschlage zu den Kinderzu-
schlägen werden in den Orten der Ortsklassea am
200 Proz ., B und C ans 175 Proz., D und E auf
150 Proz. festgesetzt.

5. Die vorgenannten Teuernngszuschläge wer¬
den ab 1. Auaust 1921 gewährt.

6. Die Unterhaltszuschüsse im Vorbereitungs¬
dienst werden erhöht.

7. Eine Einbehaltung der vorstehend bewillig¬
ten Erhöhungen zur Abdeckung noch nicht getilgter,
seinerzeit gewährter Vorschüsse wird nicht statlsin-
btn 'fuir Angestellte finden die Ziffern 1, 4, 5 und 7
sinngemäß Anwendung. Der bisherige Teuerung-.-
zuschlag für männliche Arbeiter über 21 Jahre wird
ab 1. August pro Stunde um eine Mark erhöht wer¬
den Für Pensionäre und Hinterbliebenewerden
die uns der Erhöhung der Teuerungszuschläge sich
ergebenden Folgerungen gezogen.

M « MR iß lÄlei,

Ein Preßprozeß um Erzberaers Ermordung.
Berlin,  27 . August. Die Parteileitung der

deutschnationaien Vokkspartei hat aeaen die Schrift-
leitnng der unabhängigen Zeitung „Freiheit ein
Strafverfahren anhängig gemacht wegen der Be-
hauplung, dafz \w  bev Scituiiö bet öcutldiuQtioncuui

dz Wiesbaden,  26. Aug. Die Verhandlun¬
gen zwischen Rathenau und Loucheur, von denen
Ersterer heute früh hier nnkam und im Hotel Kaiser¬
hof absticg, während Loucheur gestern abend 7 Uhr
mit seiner Gattin und seinem Sekretär Petsche aus
Cobienz im Auto hier eintraf und im Nassauer Hof
Wohnung nahm, haben heute vormittag 10.30 klhr
begannen. Die Besprechungen finden in den Räu¬
men des Comptoir central des Achats industrielles
pour les regions envahies in der Taunusstrahe statt.
An den Bormittagsverhandlungen, die um 1 Uhr
abgebrochen wurden, nahm von deutscher Seite
außer dem Reichskommissar Guggenheimer, Staats¬
sekretär Bergmann und Staatssekretär a. D. Mül¬
ler teil. Die Vormittagsverhandlungen betrafen
nur die allgemeine Lage. In der um 3 Uhr nach¬
mittags begonnenen zweiten Konferenz, an der
deutscherseits außer den Obengenannten noch
Staatssekretär Hirsch und der Direktor der Reichs¬
bank, Eschcr, teiluehmen, sollen die Spezialsragen
durchberaten werden. Wie verlautet, beurteilt man
die Lage auf beiden Seiten nicht pessimistisch und
gibt der Hoffnung Ausdruck, bis morgen abend ein
Einverständniszu erzielen, das von beiden Seiten
gutgeheißen werden könne.

wb Wiesbckden, 27. Aug. (Statt .) Die Verhand¬
lungen zwischen Rathenau und Loucheur nahmen
den größten Teil des Tages in Anspruch und wur¬
den erst am sväten Älbend beendet. Sie wurden
zum Teil zwischen den beiden Ministern persönlich,
zum T-ii unter Beteiligung der Referenten geführt,
die sich zwischendurch zu weheren Sondersitzuiilgen
zusammensanden. Die Berbandiunaen gelangten
heute abend zu einem grundsätzlichen-Wschluß. Das
Hauptabkommen mit dem zugehöriaen Annex be¬
zieht sich auf die Sachleistunaen für Wiederaufbau
und deren Finanzierung. Beide Dokumente wurden
fertiggestet und vorbehaltlich der Zustimmung der
beiderseitigen Regierungen paraphiert. Auch die
Zustimmung der Reparationskommilston blieb vor-
behalteu. Die vier Rebenabkommen, welche die
Restitution von industriellem Material, von rollen¬
dem Material, der Lieferung und Restitution- von
Vieh sowie den Kohlenobpreis betreffen »nd mit
dem Hauptabkommen nicht in unmittelbarem Zu-



sammenhaii-g stehe», bleibe» weiterer Verhaiidliing
Vorbehalte», da wcscnlliche llntcrlane» »och der
-Prüfung bedürfen, für welche erschöpfendes Ma¬
terial nicht zur -Stelle war.

Berlin, 28. -August. Der Vorstand der sozial¬
demokratischen-Partei Deutschlands fordert im „Vor¬
wärts" für Mittwoch, den 31. August, nachmittags
5 Uhr, zu Massendemostrationenin allen Orten
gegen den politischen Mord und für die Republik
auf. Ebenso ruft das Zentralkomitee der unabhän¬
gigen sozialdemokratischen Partei Deutschlands in
der „Freiheit" zu einer Massenaktion am gleichen
Tage gegen -das System des konterrevolutionären
Meuchelmordes und gegen die kapitalistische Aus¬
beutung und Volksauspiünderung auf.

Berlin,  28 . August. Ebenso wie aus dcnr
ober-schlesischen Kreise Rosenbera traf auch aus dem
Kreise Lublinik eine Deputation in -Berlin ein, die
bei den hiesigen Ententcvertretunaenvorgesprochen
hat und für das Verbleiben des Kreises-bei Deutsch¬
land eingetreten ist. Bemerkenswert ist, -daß -mehrere
Mitglieder der Deputation bei der Abstimmung am
20. März ihre Stimme für Polen abgegeben hatten.

Ein polnischer Geheimbesehl.
Oppeln,  27 . August. Eine -geheinie Ver¬

fügung der polnischen obersten Aufstandsleitung an
die einzelnen Kreiskomniaudante» Oberschlesiensbe¬
fiehlt den Eintritt von Polen in die deutschen Sclbst-
schutzabteilungen, um diese im aeaebcuen Moment
sprengen zu können.

Deutscher Wahlsieg in Scrkkowih.
!dz K atto -w itz , 27. August . Bei den

Betriebsräte -Walh-len -auf der Gleiwiiz-Gr-u-be
haben die deutschen Gewerkschaften alle drei¬
zehn Sitze erhalten , während sie früher _nur
sieben Sitze inne hatten . Bei der staatlichen
Grube in Knurow hatten die Deutschen bisher
gar keinen Sitz ; -bei den Neuwahlen haben -die
deutschen freien Gewerkschaften von dreizehn
Sitzen -acht erhalten . -Bei der -Ferdinands-
Grube hatten die Deutschen früher zwei Sitze
von elf, die Neuwahlen brachten ihnen, fünf
Sitze. Die Polen haben also -überall zahlreiche
Sitze verloren.

Einspruch Danzigs.
dz D a n zig,  27 . August . Der Senat be¬

schloß in der -gestrigen -Sitzung, -gegen -die Ent¬
scheidung des Oberkommissars des Völkerbun¬
des vom 15. August 1921 in der Eisenba-Hn-
srage gemäß Art . 39 der danzig -polnischen Kon-
nention einen Appell an den Rat des Völker¬
bundes zu richten, nachdem die in den letzten
Tagen geführten Verhandlungen zu einem be¬
friedigenden Ergebnis nicht geführt haben . Tck>
Berufung Danzigs wibd sich hauptsächlich rich¬
ten 1. -gegen die Entscheidung, wonach dem
Freistaat lediglich -die Straßenbahnen und
Schmalspurbahnen z-ugest-anden werden ; 2. ge¬
gen die Ue-berweisung der Verwaltung und
ileberwachung des Betriebes der Hafen-Aus-
schußbahu an die polnische Verwaltung ; 3. ge¬
gen die Zuweisung des Eisenbahndirektions¬
gebäudes an Polen und 4. gegen die Zuteilung
der Eisenbahtthauptwerkstätten an Polen.

Teuerungsdemonskrakion in München.
dz. M ü n che u , 27. August. Für gestern

abend--hatten die Freien Gewerkschaftenund die
sozialistischen Betriebsräte unter der Parole
„Gegen -den verbrecherischen Preiswucher und
die passive Resistenz der bayrischen Regierung"
in mehrere Lokale Massenversammlungen zu-
sammenberufen, die einen sehr starken Besuch
aufwiesen. Es gelangte eine Entschließung
zur Annahme , in der ausgedrückt wird , daß die
Veteranen der Arbeit, die Kriegswitwen und
Waisen sowie -Hinterbliebenen dem Untergang
entgegengingen, wenn dem „tollwütigen Ver¬
langen der Landwirtschaft" nicht entgegenge-
arbeitet werde. Dem Verlangen -der Landwirt¬
schaft nach Weltmarktpreisen -wird die Forde¬
rung nach Welimarttlö 'hnen .entgegengestellt
und die Regierung Kahr -Wutzelhöfer-Pühner
an der erneuten Teuerung als mitschuldig be¬
zeichnet, die das Verbrechen am konsumierenden
Volke noch fördere und unterstütze. Die Ent¬
schließung spricht schließlich der bayr . Regierung
das schärfste Mißtrauen aus und gelobt, nicht
eher zu rasten, bis den gerechen Forderungen
Rechnung getragen fei. Die Versammlungs¬
leiter ermahnten die Teilnehmer , ruhig nach
Haufe zu gehen. Darauf formierten die Teil¬
nehmer sich zu einzelnen Gruppen und mar¬
schierten von dem Lokal ab. 5—6000 Mann
zogen, Tafeln tragend und die Arbeitermarsail-
laise singend, nach dem Morienplatz , der dicht
mit Menschen nngesüilt und von der Nenhauser-
straße durch ein Panzerauto abgesperrt war.
Poiizciwöhr und Schutzman-nschaft trieb die
Leute auseinander . Mehrere Personen wurden
verletzt. Aus der Menge fiel ein Schuß , der je¬
doch niemand verletzte. Es gelang schließlich,
die Menge in die Seitenstraßen zu drängen , die
sich jedoch darauf -wieder versammelte und zum
Bahnhof zog. Hier wurde sie von der Lan-des-
polizei zerstreut . Ein bedauerlicher Vorfall er¬
eignete sich in der Nähe der Lukas-Kirche. Dort
gab ein unbekannter Zivilist sechs Revolver¬
schüsse ab, die einen Mann töteten und einen
anderen schwer verletzten. Der Täter ist ent¬
kommen. Es hat bis jetzt den Anschein, als ob
die gestrige Demonstration keine weiteren Fol¬
gen zeitigen würde.

Der Aufstand in Vorderindien.
Paris,  26 . Aug. Nach einer „Mcitin"-Mel-

dung aus London besagt ein Telegramm aus Bom-
bay, daß es nach den letzten Nachrichten wahrschein¬
lich sei, dah bei deni Aufstand in der Gegend von
Malabar ungefähr 1000 Personen getötet  worden
seien. Die Ruhe sei noch nicht vollständig wieder-
hergcstettt. Es hätten ernstliche Kümpfe zwischen
Negierungstrnppen und Rebellen stattgefunden.
Man sei über das Schicksal der englischen Frauen
und Kjnher beunruhigt. Die Versendung von Ver¬
stärkungen dauert an. Telegramme, die aus dem

Indian Office ciiigctroffe» sind, besagen, daß die
Lage in Ccüitut kritisch ist. Ein Kriegsschiff ist nach
dem Schauplatz abgesandt.

äMm  MMsilMMM
Haag. Der Gemeinderat von Amcrongcn hat

beschlossen, die Stenerpflicht des früheren deutschen
Kaisers auf 135 000 Gulden jährlich festzusetzen,

Wien. Minister a. D. Dr. Alexander Wekerle
ist, 73 Jahre alt, in einem Budapcster Kran-
kcnhause gestorben. Er war seit 1889 fünfmal un¬
garischer Ministerpräsident, zuletzt unmittelbar vor
dem Umsturz, und zweimal Finanzminister in ande¬
ren Kabinetten.

Lissabon, 28. August. Das Ministerium ist zu¬
rückgetreten.

Die Aufenthaltserlaubnis Exkaisers Karl verlängerk.
Wien,  26. August. Die schweizer Regierung hat

die Aufenthaltserlaubnis für den Exkaiser Karl ver¬
längert, ohne eine Frist für dieselbe festzusetzcn.
Diese Maßregel ist getroffen nach dem Scheitern der
Verhandlungen mit Frankreich, Spanien. Dänemark
und Schweden, die alle es abaelehnt haben, den
früheren Monarchen in ihren Gebieten aufzu¬
nehmen.

Die Rußland-Hilse.
dz Berlin,  27. August. Das Präsidium des

allrussischen Hilfskomitees sieht sich veranlaßt, die
Erklärung abzugeben, daß seine Tätigkeit frei von
jeder politischen Tendenz sei. Das Komitee verfolge
rein sachliche Ziete, wie dies im Dekret der all¬
russischen Exekutive-vom 21. Juli 1921 genau fest¬
gelegt worden sei, und arbeite unter dem Zeichen
des Roten Kreuzes. Jedes Hineinbringen politischer
Elemente in -die Hilfsaktion betrachte das Komitee
als vollkommen in Widerspruch mit der ihm ge¬
stellten Aufgabe. Ein erfolgreiches Arbeiten zu¬
gunsten der Hungernden sei nur inöglich, wenn das
Hilfskomitee auch weiterhin seinen unpolitischen
Charakter beibehalte.

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
hochheim. Ein erfreuliches Zeichen traditionel¬

len guten- Einvernehmens zwischen Arbeitgeber und
-nehmer, wie es bei der hiesigen, ältesten rheinischen
Sektkellerei, der Aktien-Ges. vorm. Burgeff u. Co.,
herrscht, bedeutet die Tatsache, daß die Handelskam-
mer Wiesbaden wieder einer ganzen Reihe von
verdienten Arbeitern der genannten Fabrik Aus¬
zeichnungen für ihre langjährigen treuen Dienste in
Form künstlerisch vollendeter Diplome verleihen
konnte. Bei der Uebergabe dieser Diplome, die
Samstag mittag erfolgte, hielt Herr Direktor Albr.
Hu m m c l eine kurze herzliche Ansprache, worin
er den Jubilaren den Glückwunschder Firma, zu¬
gleich ihren Dank für die treue Mitarbeit aussprach.
Er wies dabei auf die Not der Gegenwart und die
Schwere der Zukunft hin, aus der nichts anderes
herausfuhren könne, als treue, gemeinsame Arbeit,
gegenseitige Achtung, freiwillige Unterordnung und
gegenseitiges Verstehen. Nur dann blieben Indu¬
strie, Handel und Gewerbe— wenn auch unter un¬
säglichen Mühen und Opfern — lebensfähig, und
damit werde allein das Gespenst des Hungers, der
Anarchie und des Unterganges gebannt. — Im
Namen der Diplomierten dankte der Vorsitzende des
Arbeiterrates für das der Arbeiterschaft geschenkte
Vertrauen und gab die Versicherung, daß die Arbei¬
terschaft nach wie vor in dem Gedeihen der Firma
der gemeinsamen Brotherrin, ihre vornehmste Aus¬
gabe erblicken werde. — Nachstehend lassen wir die
Namen der Jubilars und die Zahl der Ärbeitsjahre,
auf die sie im Dienste von Burgeff u. Co. zurllck-
blicken konnten, folgen: Leonhard Arndgen 52
Jahre, Lorenz Kreß 51 Jahre, Karl Horneck 49
Jahre, Peter Jacob Merkel 48 Jahre , Wendlin Wil-
helmy 48  Jahre , Heinrich Horneck 44 Jahre, SHoll-
mayer Johann 42 Jahre, Johann Idstein 41 Jahre,
Franz Josef Lauer 41 Jahre, Jgsef Schollmayer 38
Jahre, Heinrich Diener 35 Jahre, Valentin Diener
36 Jahre, Johann Böller 34 Jahre, Georg Sieg¬
fried 34 Jahre, Johann Lauer 33 Jahre, Karl
Dienst 32 Jahre, Karl Heger 32 Jahre, Jacob Hück
31 Jahre, Karl Keim 31 Jahre, Peter Diescnhardt
39 Jahre, Wilhelm Willms 30 Jahre, Georg Philipp
Schwamb 27 Jahre, Franz Dienst IV 26 Jahre,
Valentin Hück 26 Jahre, Philipp Josef Hiick 26
Jahre, Nikolaus Treber II 26 Jahre, Philipp
Krämer 25 Jahre.

* Erhöhung der Eisenbahn - und
Posttarife.  Wie verlautet, plant das Reichs-
vevkehrsministerium zum Ausgleich der neuen
Lasten eine Erhöhung der Tarife tm Personen- und
Güterverkehr um 25 Prozent vom Inkrafttreten des
Winterfahrplans an.

* Reisende ohne gültige Fahr¬
karten.  Die Eisenbahn macht das reisende Pu¬
blikum auf nachstehende Bestimmung der Eisen¬
bahn-Verkehrsordnung aufmerksam: -Ein Reisender,
der leine gültige Fahrkarte vormcisen kann, hat sür
die -von- ihm zurückgelegte Strecke, wenn aber die
Zugangsstation nicht sofort unzweifelhaft nachge-
wiesen wird, -für die ganze vom Zuae zurückgelegte
Strecke das Doppelte des -Fahrpreises.' mindestens
jedoch 20 Mark zu entrichten. Dieser Betrag ist auch
zu zahlen, wenn -der Zug sich noch nicht in Be¬
wegung gesetzt hat. Wer unau.saewrdert dem Schaff¬
ner oder Zugführer meldet, daß er keine Fahrkarte
habe lösen können, hat einen Zuschlag von 3 Mark
zu dem tarifmßigen- Preise, jedoch nicht mehr -als
das Doppelte dieses Preises zu zahlen. Als ungültig
werden insbesondere angesehen Fahrkarten -einer
niedrigeren Wagenklasse, wenn damit eine höhere
Klasse-benutzt wird, oder Fahrkarten für Eil- und
Personenzllge, wenn damit ein Schnellzug bestiegen
wird. Bor der Zahlung des erhöhten Fahrgeldes
schützt sich am -besten der Reisende, der von vorn¬
herein eine Karte für dieieniae Klasse und -die Zug¬
gattung löst, rvelche er benutzten- will, für den
Schnellzug also eine Schnellzuaskarte oder eine
Fahrkarte für Personenzug mitSchnellzugzuschlags-
karte löst. Wenn direkte Fahrkarten bis zur Ziel¬
station nicht aufliegen oder auch nicht ausgeschrieben
werden können, tut der -Reisende aut. die Schnell-
zugzuschlagskarie bis zur Zielstation zu -fordern und
diese bis zur Zielst-ation besonders aültl-q schreiben
zu lassen. -Wer nun -keine-gültige Fahrkarte besitzt,
soll sich tunlichst vor dem Cinsteiaen beim Schaffner
oder Zugführer melden: Es -wird in der Regel noch
als rechtzeitige Meldung anzusehen sein, wenn der
Reisende in einem Zuge mit Abteilwagen sich als¬
bald nach dem Einsteigen, beispielsweise durch das
Fenster, mit dem Schaffner verständigi. oder wenn
er in einemD-Zuge den -Schaffner aufsucht. -Unbe¬
dingt -wird -aber verlangt, daß der Reisende sich um
die Nachlösung selbst bemüht. Wer lick erst dann
meidet, wenn der Schaffner die Fahrkarten nach¬
prüfen will, meldet sich nickt mehr iinau-fgefordert,
muß also mindestens 20 Mark zahlen.

* Der diesjährige Winterfahrplan
wird auf den deutsche» Eisenbahnen nicht, wie seit¬

her üblich, am 1. Oktober, sondern erst am Montag,
den 24. Oktober, cingcsührt werde!,. Gründe für
die spätere Einführung des Winterfnhrplanes sind,
wie cs heißt, darin zu suchen, daß der Fahrplan-
wechsel auf den französischen Eisenbahnen auch erst
an diesem Tage eintritt und die Fahrplanänderun¬
gen auf den beiden Bahnen gleichmäßig cingcsührt
werden müssen. Eine Einführung znm 1. Oktober
kann nicht stattsiiiden, weil Frankreich zuin 1. Okto¬
ber den Ucbcrgang aus der Sommer- in die Winter-
zsit durchführt: das Zusammenfallen beider Terinine
auf den 1. Oktober würde zu Jrrtümeru führen, die
gerade im Eisenbahnverkehr die beoenklichsten Fol¬
gen haben würden.

* 2) ev größte Rhein dumpfer.  Auf
seiner ersten Fahrt befindet sich -der reichgcflaggte
größte Rheindampser„Braunkohle Nr. 15", Eigen¬
tum der Berein-igungsgesellschaftRheinischer Braun¬
kohlenbergwerkem. b. H. in Köln. Der Dampfer ist
79 Meter lang und über den Radkasten 23 Meter
breit und hat eine Maschinenstärk». von 2000 PS.
Der modern eingerichtete Dampfer dient als Ersatz
für den von der Gesellschaft an -die Entente abge¬
gebenen Dampfer „Braunkohle Nr. 6."

* Die -Bearbeitung der Anträge auf -Nach¬
zahlung -der Gefangenen - Löhne  und
Gewährung von E n t f chä d i-gu n q en -für abge¬
nommene Gegenstände erfolgt -vom 15. August ab
lediglich durch die Landeshilfsausschüste. Es gelten
demnach alle bis zum 15. August an die Kricgs-
gefcmgenenstelleri oder die Reickszentralstelle noch
nicht erledigten Anträge vorbezeickncter Art für -die
Reichsregicriing als erledigt, sodaß d,e ehemaligen
Kriegsgefangenen nunmebr mit ibren Anträgen sich
an die zuständigen Hüfsausschüssezu wenden haben
unter -etwaiger Wiederholung des bereits gestellten
aber noch nicht erledigten Antrags. -Es liegt im
eigensten Interesse der. ehemaligen Kriegsgefan¬
genen, wenn sie ihre Anträge möglichst bald an die
Hilfs-ausschüsse cinreichen.

* Der Ankau svon Gold  für das Reich
durch die Reichsbant und Post erfolgt in der Woche
vorn 29. August bis 4. September wie in der Bor¬
woche zum Preise von 840 Mark für ein Zwanzig¬
markstück, 170 Mark für ein Zehnmarkstück. Für 1
Kg. Feingold zahlt die Reichsbank 47 600 Mark und
für die ausländischen Goldmünzen entsprechende
Preise.

Die neue Aernsprechordnung.
Die auf Grund des § 12 des Fernsprechgebüh-

ren-Gesetzes vom Reichspostministermit Zustim¬
mung des Reichsrates zu erlassende Fernsprechord¬
nung, die die Bedingungen für die Benützung der
Fernsprecheinrichtungen und die Gebühren für den
Fernsprechverkehr mit Wirkung vom 1. Oktober ab
fcstsetzt, ist am 25. ds. Mts. von: Reichsrat verab¬
schiedet morden. Die Fernsprechteilnehmer sind da¬
nach berechtigt, Einrichtungen, deren Gebühren
durch die Fcrnsprechordnungerhöht werden, bis
zum 15. September 1921 zum 30. September 1921
zu kündigen. Hinsichtlich der Hauptanschlüsse endigt
diese Kündigungsfrist nach dem seinerzeit verkün¬
deten Fernsprechgebühren-Gesctz am 1. September
1921.

Die wichtigsten Gebühren der neuen Fern¬
sprechordnung sind folgende:

1. Einmalige Gebühren: Die Einrichtungsge-
bühr beträgt: Für einen Hauptanschluß 200 Mark,
einen Nebenanschluß im gleichen Gebäude 100 Mk.,
in einem anderen Gebäude 300 Mark.

2. Laufende Jahresqebühren. 'Zuschlag bei An¬
schlüssen, die mehr als 5 Kilometer von der Vermitt¬
lungsstelle entfernt sind, für jede vollen oder an-
gefangcnen nach der Luftlinie gemessenen 100 Mir.
Doppelleitung außerhalb des 5 Kilometer-Kreises
36 Mark, Gebühr für einen Reichseigenen Neben¬
anschluß mit gewöhnlichem Apparat 126 Mark, dazu
für jede vollen oder angefangenen nach der Lustlinie
gemessenen 100 Meter Doppelleitung zwischen der
Haupt- und der Nebenstelle 36 Mark, Gebühr für
einen nichtreichseigcnen Nebenanschluß 60 Mk., Zu¬
schlag für jede Nebenstelle, die sich in den Wohn-
oder Geschäftsräumeneines Dritten befindet 40
Mark, Gebühr für eine Querverbindung zwischen
verschiedenen Grundstücken 804 Mark (720 Mark
Pauschbetrag und 42 Mark für jedes bei den beiden
Hauptstellen' durch die Querverbindungbelegte An¬
schlußorgan), dazu für je 100 Meter Doppelleitung
36 Mark, Gebühr für die Anschlußdojenanlagen, für
jede Anschlußdose 12 Mark, für jeden
außer dein Haupt-Apparat gewünschten
tragbaren Apparat 84 Mark, für jeden
mit der Anschlußdose verbundenen kleinen Wecker
24 Mk., für je 100 Meter Anschlußdosenlinie(Luft-
linicnentfernung) 36 Mark.

3. Gesrächsgebührcn, Telsgrammaufnahmege-
bühren usw. Gebühren für ein Ortsgespräch von
einer öffentlichen Sprechstelle aus 50 Pfg., für ein
Gespräch im Vororts- und Bezirksverkchr 75 Pfg.,
für die vorherige Uebcrmittlungdes Namens der
Person, mit der ein Ferngespräch geführt werden
soll, 2 Mark, Gebühr für eine Dauerverbindung
zwischen zwei Teilnehmersprechstellendesselben
Ortsnetzes wahrend einer Dienstpause der Vermitt¬
lungsstelle1 Mark, Gebühr sür die Ausnahme eines
Telegramms durch Fernsprecher für das Wort 10
Pfg. mindestens2 Mark.

Das Zusprechen angekommenerTelegramme
durch den Fernsprecher an Teilnehmer geschieht auf
Antrag kostenfrei.

fc. Wiesbaden. Der Obcrpräsidcnt der Provinz
Hessen-Nassau hat zum Sachverständigen zwecks
Untersuchung von Gartenbauanlagenden Gärtnerei¬
besitzer Louis Rührig, Platterstraße 92 dahier, er¬
nannt.

wc Hier haben sich zwei Autounfälle mit recht
bedauerlichen Folgen zugetragen. In dem einen
Falle, dessen Schauplatz die T-aunusstraße in der
Nähe der Kochbrunnenanlaae war. wurde ein fran¬
zösischer Geistlicher umgefahren und recht erheblich
verletzt, in dem zweiten, in der Rbeinstraße, war
das Opfer der Inhaber des Warenhaus Bormaß,
welcher ebenfalls recht erheblick zu Schaden kam.

wc Festgenommen wurde hier bezw. in Mainz
eine vierköpfige Cinbreckerbanüe. welche es aus¬
schließlich auf Autos abgesehen zu haben scheint. Es
befinden sich unter den Festaenommcnen drei Aus¬
länder, -darunter ein Frauenzimmer. Die Leute
hatten hier bezw. in Mainz Wobnuna genommen.
Die Fahrzeuge, welche sie erbeuteten, verknusten sie
an Ausländer. Sie -wurden von dielen so schnell,
!vie cs sich eben machen ließ, über die Grenze ge¬
schafft und -dort in Sicherheit-gebracht. Die Leute
haben derart nicht nur im besetzten, sondern-auch im
unbesetzten Gebiet gearbeitet. Die aeltoblenen-Wa¬
ge» haben bis zur Stunde noch nickt wieder zur
Stelle -geschafft werden können. Eine der haupt-
ächlich bei den Diebstählen beteiliaten Personen hat

noch nicht hinter Schloß und Riegel gebracht werden
können.

sc Durch ein offenstehendcs Darterrefenster
waren Einbrecher in ein Zimmer im hiesigen Hotel
„Lindenhof" eingedrungen und hatten eine eiserne
Geldkassette mit Bargeld, Schinucksachen, Juwelen

usw. im Werte von 70 000 Mark einem hier -st»
Kur -weilenden Arzt gestohlen. Ein Paletot und ei"
Paar Beinkleider nahmen -die Diebe auch mit. Da
diese Beklcidungsgcgcnsiände den Langfingern 3*!
groß bäuchten, hingen sie dieselben-an -den nächste»
Gartcnzaun. Wenige. Tage nach der Tat hatte me»
die Diebe bereits am Schlafittchen. Es waren dcc
20jährige Arbeiter Wilhelm Gemmer. der in das
Zimmer gestiegen-, und der Fuhrmann Philipp Rem
mer, beide von hier, dem von Gemmer die Beute
hcrausgereich-t worden -war. In -der Wohnung des
Straßenbahnschaffners Karl Bester war von de»
Einbrechern die Kassette geöffnet und der Inhalt i»
Augenschein.-genommen worden. Bei dieser Ge¬
legenheit legten -sie dein Bester 300 Mark, eine sil¬
berne Dam'eniasche, eine goldene Uhr und eine.»
echten Brüsseler Spitzenkragen aut den Tisch.
Schmnckgc-gcnstände für die Mutter des -23ejicr6-
Tagsdarauf bekam der Chauffeur Heinrich-Ettings¬
hausen irr einem Taschen tum die weiteren Schmuck«
fachen aus der Kassette-durch eine Freund des Neu-
mer, dein Eduard Kiper, überbracht zur weiteren
Veräußerung. Der Chauffeur versilberte die Weri-
sachen für 4000 Mark an Ausländer. Die Stral-
lammer verurteilte wegen Diebstabls -Gemmer z»
zwei Jahren -Gefängnis, Ncumer zu einem Ja^
sechs Monaten, Ettingshausen und Kipper wege»
Begünstigung zu sechs Monaten bezw. vier Mona¬
ten. Bester und dessen Mutter kamen mit einem
Monat bezw. zwei Monaten Gesänanis wegen HÄ'
fern davon.

.fc Erbenheim. Am 1. Dezemberd. I . wird I)i£r
wieder ein Ferkelmarkt abgehalten. Zuaclasscn wer¬
den Ferkel, Läufer und trächtige Mu-tterich-weine.

Büdesheim. Kaufmann Gustav Krekel, Inhaber
der WeinhandlungLeon v. Beckerath und -Besitzer
des bekannten„Hotels Maßmann" ist an einem
Herzleiden gestorben.

Höchst. Ein tödlicher Unalücksiall ereignete!>">
auf dem Terrain der Farbwerke. Dort wollte der
16 Jahre alle Taglöhner Karl Messer aus Hofheiu»
der in-Diensten-der Baufirma Kernback und Probil
stand und bei Arbeiten in den Farbwerken be¬
schäftigt wurde, zwischen zwei -Güterwagen durch¬
gehen, -als diese von einer Maschine in Bewegung
gesetzt wurden und den -jungen Mann zwischen de»
Puffern totdrückten. Die Polizei ist mit der Klärung
der Schuldfrage beschäftigt.

sc Haiger, 28. August. Der Verband der evan¬
gelischen Kirchengesangvereine sür den Konsistorial-
bezirk Wiesbaden, dem 30 Zweigvereine angehören,
hielt heute hier den diesjährigen Verbandstag
unter großer Beteiligung ab. -

Frankfurt. Die großen Eifenbahndiebstählea»I
dem Hauptgüterbahnhofhaben nun weitere 2(ur
klärüng gefunden. Insgesamt sind 17 Personen ver¬
haftet worden. 2lls Hauvttäter bat man jetzt de»
31 Jahre in Staatsdiensten befinbl-idien Vorarbeiter
Scharf ermittelt, der in Kirdorf wobnt. In feinen
Ganten fand man in einer mit Koblcn verdeckte»
Grube eine große Menge geraubter Sachen M
Werte von 50 000 Mark. Scharf leuanet hartnäckig-
Als man ihn aber in das Zimmer fübrte, wo sein«
Beute ausgestapelt lag, bequeinte er sich zu einen
umfassenden Geständnis.

— In den Vororten Preungesheim. Eckenheu»-
Eschersheim und Riederuriel unternahmen Land¬
wirte einen Versuch, um einen Schluß auf die be¬
vorstehende Kartoffelernte ziehen zu können. NM
Untersuchung von 40 Kartoffelfelder̂, denen SM
proben entwnmen wurden, konnte nian fcststellc' -
daß -die Befiirchtugen auf eine Minernte voltstayM
hinfällig sind und daß man mit einer guten Mitv-
ernte rechnen kann.

VmiMK.
Verbilligung des Brakes in Berlin.

>B erlin,  26 . A-u-g-ust. Nach -einer Korre"
fpoNdenz empfiehlt -die Bäckerz-w-an-gsuinuN»
ihren Mitgliedern insofern eine Verbilliguü»
des Brotes ustd Frei-gebäcks eintreten zu lafse>»
als die Gewichtsmen-ge des Brotes -und Wellst
gebäcks-bei gleichbl-oidendem Preise erhöht -west
-den-soll. So wird in Zukunft das -freie BrN
anstatt 1400 -Gramm 1500 -Gramm -Gowick'
haben.

Einen gewiß nicht alltäglichen Besuch hatte iio’öj
ein Warenhaus -in Leer (Ostsriesland) aufzuwe-ise»'
Als eines schönen Normittags die Tür des Gefchast^
Hauses einladend offen stand, drängte plötzlichc»'^
Horde von-acht jungen Ochsen mit Gebrüll in de>
Laden. Die Tiere, die einem Diehtreiber entroll«)
waren, geberdeten sich nicht gerade gesittet imnitt«
der Herrlichkeiten des angesichts der acht vierbeinig^
Kunden maßlos verblüfften Geschäftsinhabers. D«
Rindvieh begann alsbald, die Waren in sinnlos
Weise zu zertreten-, bis es schließlich den verointe-
Bemühungen ds Inhabers und feiner Angestellte
gelang, den dreisten Eindringlingen unsanft den
ins Freie zu weifen. Eine nicht sehr dankbare 21»!,
gäbe fiel dann der Reinemachefrau zu, die nach de»
Intermezzo unverzüglich in Wirksamkeit trete
mußte, da verschiedene Oechslein -außer den Schest
ben voll holder Unbefangenheit im Laden ihre 21»
sitenkarteri abgegeben hatten.

Unerwartete Folgen der Hiljsbereltschast für dM
hungernde Rußland haben sich für Nürnberg cingst
stellt. Auf Anordn-img dcr̂ Fraktion der U. S - P'wurden vom Nürnberger Stadtrat zur Hilfsaktio-
für das russische Volk 50 000 M. zur Verfügung flc'
stellt, obwohl Nürnberg selbst wegen seiner Kindcst
Hilfe beim Ausland betteln geht. Nun hat si!
Am-erikahiife-die M-iste-ilung gemacht, dah-Amern
die regelmäßigen Sendungen von Kondensmilch 0«
Nürnberg eingestellt habe, mit der Begründung, da!
die Stadt Nürnberg einer Unterstützung aus de»
Auslande nicht mehr bedürfe, da sie ja -durch die,Ge¬
nehmigung der 50 000 Al. für Rüterußiand bewiese»
habe, daß die Not nicht so groß sei. Weiter würg
in dieser Sitzung noch mitgctöilt, daß schon Aiizeiatz'»
dafür vorhanden seien, -daß der Stadt durch diese»
Beschluß Millionenbeträgeaus der bekanntlich de-
sonders für die Kinderhitfe nicht unbeträchtliiche»
Auslandshiife entgehen- werden.

Eigenartiges Notgeld hat die St-adt Kitzinge»
a. M. herausgebracht, mit künstlerischen Scherei»
schnitten von P . Rother, darstellend-die „Enlstchu»»
-des-Notgeldes". — -Es ist eine Serie von (i Stu «,
die, auf den Sckstincn fortlaufen, folgende köstlich.
Verse bringt: „Auf einmal ward das Kleingeld rast
— Warum? - Fragt nun das kamsterpaar!
In des Stadtsäckels tiefsten Gründen. — Da kun»
man nit ein Stiicklcin finden. — Zu Hilf' man dr»»
-gerufen hat — Die weisen Väter unserer -Stadt.
Als dieser Ruf ergangen war, — Zur Sitzung C1
der Ratsherrn Schaar. — Einmütig saßt man de
Beschluß, — Daß hier etwas -geschehen muß.
Und der Beschluß, der war -ein -weiicr. — 2m11
schasste an den Notgeldsch- schein."
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Aebcr Geschlvindigkcitcn
fii' ■i■.v In i m n 111h lill

. . bringt „Die Garten-
taube" eine intcressanle Zusanunenstellnng. Die
höchste, von Menschen bewältigte Schnelligkeit auf
kurzer Strecke entspricht, aus die Stunde berechnet,
einer Entfernung von 38 Kilometer: denn beim Ma-
rgthonlauf der letzten Olympischen Sviele legte der
Sieger 100 Meter in etwa 10 Sekunden zurück.
Pferde haben auf Rennplätzen selbst_bei lchoßeren
Entfernungen häufig 'eine Schnelligkeit von 60 Kilo¬
metern in der Stunde entwickelt. Die Haustaube
legt in der Sekunde 13 Meter zurück, was die
Schnelligkeit eines starken Windes entspricht. Die
Brieftaube 16, der Adler 24 Meter. Am schnellsten
sind die Schwalben: die Hausschwatbe stiegt in der
Sekunde 45 bis 80 Meter. Ein Schlittschuhlauser
bringt cs ohne besondere Anstrengung auf etwa 0
Ä̂etev in der Sekunde. Die Gestdwindîkeiken der
Flugzeuge hätte man früher nicht für möglich ge¬
halten; die neueren Apparate besitzen eine solche von
lM Kilometer die Stunde. Und dock wie armselig
stehen diese, uns fast unerhört dünkenden Zahlen
neben Geschwindigkeiten, wie wir sic im Weltraum
beobachten. Unsere Erde dreht sich um die Sonne
mit einer Geschwindigkeitvon 30 Kilometer in der
Sekunde; manche Sterne logen bis zu 250 Kilometer
ih der Sekunde zurück. Das Lickt würde im luft¬
leeren Raum 300000 Kilometer in der Sekunde zu¬
rücklegen, das sind in der Stunde 1100 Millionen
Kilometer. _ . .

Segelslugwettbewerb. Ein trauriges Ereignis
hat das Augenmerk weiterer Kreise auf den jetzt zu
Ende gehenden Segelflugwettbewerb in der Rhön
gelenkt. Der Leutnant a. D. Wilhelm Leusch stürzte
Mit feinem Segelflugzeug am ersten Tage des Wett¬
bewerbs, von einer Boe ersaht, tödlich ab, nachdem
er vorher die beste Leistung der ganzen Sportwoche
geboten hatte. Der Segelflug ist ja ein uraltes
Problem, das bereits vor der Entwicklung der mo¬
dernen Aviatik viele Köpfe zum Nachdenken gebracht
hat und nun nach dem Verbot des Motorflugzeug-
baues neu aufgelebt ist. Der „Große RhörteSegel-
preis 1921", der Mittelpunkt der Veranstaltung, soll
demjenigen zugesprochen werden, dem es gelingt,
sich5 Minuten lang in der Luft zu halten und nur
50 Meter Fallhöhe zwischen Start und Landeplatz
zu verlieren. Leutnant Leusch hatte diese Aufgabe
glänzend erfüllt, nach ihm, soweit bisher bekannt ist,
aber keiner. Am besten flogen Keller-München und
Klemperer-Aachen. Brenner-Stuttgart stürzte ab
und zertrümmerte seinen Apparat, während, er selbst
Nur leiche Verletzungen davontrug. Leider war
mährend des ganzen Wettbewerbs vorwiegend trü¬
bes Wetter oder lebhafter Gewitterzug, der natürlich
die Leistungen beeinträchtigte. Im ganzen hat der
Rhön-Segelflug, der das erste Unternehmen dieser
Art i„ Deutschland, wenn nicht in der Welt darstellt,
die besten Aussichten für eine Weiterentwicklung der
Segelflugtechnik eröffnet.

fp. Ariedberg. Die aus dem ,13. Jahrhundert
stammende Sandsteinfiguram Haufe Ecke Kaiser¬
straße und Schirngasfe, im Volksmunde genannt
"Die Jungfrau", ist für 45 000 Mark in den Besitz
des Kaifer-Friedrich-Mufeums in Berlin überge¬
gangen Die Stadtverwaltung, der Hessische Staat
und der Geschtchtsverein hatten alles getan, um die
Verschleuderung der „Jungfrau" durch ihren Besitzer,
den Rentner Georg Hanstein, zu verhindern.

Der Bund der Kinderreichen in M.-Gladbach
wendet sich in einem „Offenen Briefe" in den Zei¬
tungen an die Landwirte mit der Aufforderung, den
Preis für die Winterkartoffeln vernünftig und nicht
wucherisch zu gestalten. Zum Schluffe heißt es:
Jedem das Seine, in gewissen Grenzen. ü-cmdleute,
wacht Eurem Stande Ehre; gebt Cure Erzeugnisse,
vor allem die Kartoffeln, zu einem erträglichen
Preise ab; verkauft nicht an gewissenlose Händler,
die in Spekulation und Gewinnsucht Euch Preise
bieten, die Euch selbst in Erstaunen setzen! Laßt
Eure Kartoffelfuhren die Brücke schlagen über den
Fluh der Zwietracht, der Stadt und Land scheidet,
zum Bande der Eintracht und Brüderlichkeit unter
den Volksgenossen.

fp. Lchweinfurk. Ein Menschenfreund. An¬
läßlich der Verlobung feines Sohnes ließ Kommer¬
zienrat Georg Schäfer sämtliche Kinder seiner Ar¬
beiter— mehrere Hundert — vollständig mit Hem¬
den und neuen Kleidern ausstatten. Ferner erhiel¬
ten 60 'erholungsbedürftige Arbeiterkinder drei¬
wöchigen Aufenthalt im Kinderheim Marienruhe-
Hammelburg und wurden vor ihrer Abreise mit
Neuen Schuhen versehen. Eine größere Anzahl an¬
derer Arbeiterkinder wurden mehrere Wochen im
hiesigen Mnria-Theresia-Hetm verköstigt. Auch für
den Bau der Rotkirche in Oberndorf spendete Kom¬
merzienrat Schäfer einen namhaften Geldbetrag.

„Made in Germany". Die Maschinenfabrik
"Ceres" A.-E. in Liegnitz erhielt ein Schreiben ihres
Bertreters in Niederländifch-Indien, das als ein be¬
deutsames und erfreuliches Zeichen der Zeit ange-
!ehen und allseitig Genugtuung Hervorrufen dürfte.
Cs heißt darin: „Wir teilen Ihnen mit, daß wie
vox dem Kriege,mehr und mehr nach deutschen Wa-
een gefragt wird, die die Bezeichnung „Made in
Germany" tragen. Sie 'wollen uns bitte mmeiten,
vb es nicht möglich ist, alle von Ihnen zu liefernden
Biaren mit der Bezeichnung „Made in Germany"
zu versehen, da die Chinesen sehr viel Wert darauf
legen, daß die Waren mit obengenannter Aufschrift
versehen sind, Diese Waren werden auch vor allen
anderen Fabrikaten bevorzugt."

dz Kopenhagen. „Berlinaske Tidende meldet
aus HeMnafors: Das russische-Gelundhettskomites
veröffentlicht einen Bericht über die Ausbreitung
der Cholera in Rußland vom 1. Januar bisAO. Aug.
1921. Danach wurden in den: aenannten Zeitraum
78oil Cholera-Fälle «gemeldet. Am schlimmsten
wütet die Epidemie in Saratow. Astrachan und
Zarizyn.

3it M « -K« WN tu SWIttl.
^ Die englische Flugzeugkatastrophe ist auf den
Bruch eines Lenkbalkons aus Aluminiuin zurucr-
zuführen. Es ist interessant, daß bereits am letz¬
ten Sonntag der „Observer" darauf aufmerksam
lieuwcht hatte, daß das Luftschiff ein zu schwaches
Gestänge bnbe, weil namentlich einer der --Uumi
"ium-Tragbalken aus gefülschteiu Material bestand
Alan mußte verschiedene Balken verstärken, wa->
das Gewicht der Konstruktionsteile erhöhte und n-
folgebeffen die Leistungsfähigkeit des. Luistaisfe
herabminderte. Aber ai>s irgendwelchen Rücksichten

° bewahrte man Stillschweigen über diese vU er.
Das Luftfahrministerium gibt zu, dag das Lusts hi
ehlerhaft war. imb daß es der Reparatur bedu t

hatte. Es verdient erwähnt zu werden, daß, S Mit
Glieder der amerikanischen Besatzungm der
Tagen englische junge Mädchen ^ •
die auf Dampfern nach.Amerika vorausfuhten
herzzerreißende Szenen spielten . Z >„ .
sahnniniftcrium ab, wo die Berwa 'dten der V
Unglücken Nachrichten emhoten wollten.

London. 26. August. Man hat -bisher ve
löblich versucht, bas Wrack m heben und die
Leichen zu -bergen. Auch will man verhindern,
daß die Strömung das Rahmenmerk-mit s )

utunnt . Die Berguirgsversuche werden mit
allen Mitteln fortgesetzt. Es mtttd heute dchciup-
tet, daß man Steuerungsverfuche unternahm,
als das Unglück eintrat . Zwei Kurven wurden
glatt 'genommen. Als man von Süden lmch
Südwesten Vrchte, -geschah die Katastrophe.
Auch ein General , der an der Fahrt teilnehinen
wollte: erklärte den „Evening News ", daß er
im letzten Augenblick einen Brief seiner Frau
erhalten habe, die ihn beschwor, nicht an Bord
des Luftschiffes zu gehen. Sie habe drei Nächte
hintereinander im Traume das Luftschiff einem
Unglück zum Opfer fallen -sehen.

r,s, London 26 August. Ein Postflugzeug, das ! hdz Aiarscille. 20. August. Der englische
de«« BMtdi nsf zwi che» Lb..do>. und BrWel ver-. Dampser „Eaton Erowe" ,si von Mar e.lle nachr u nii »: non™ i Uhr heute nachmittag beim Petersburg mit einer Ladung von 1800 Tonnen
s ^ etwa 4 Meilen von Calais Bohnen, die zur Ernährung der Bevölkerung

“ ‘ÄftfSÄÜSÄ Äf «? bestimmt find, abgegangen. Es ist dies
Pirmasens (Pfalz). Aust dem hiesigen Wochen- | dererste Dampfer,̂ der seit 1914 Marseille mit derxj 11 | Vr -*-**• ! — .

mgrkt sank der Preis der Kartoffeln.in wenigen
Tagen von 130 auf 50 Mark.

dz Berlin. In der Promenadenstraßewurde
ein älteres Ehepaar blutüberströmt im Bett aufge-
fnnben. Rach den Ermittelungen der Kriminal-
pollzei hatte der 59jährige Mann leine Frau mit
einem Beil und dann sich selbst getötet. Der Grund
zur Tat dürfte in einem Nervenleidenzu suchen

^ "' dz Dover, 27. August.

Skt Ami MW Die WwSWM!.
Ein Handwerksmeister schreibt uns:
Nach Einführung des Achtstundentages zeigte

sich die volkswirtschaftlich bedeutungsvolle Er¬
scheinung, daß viele industrielle Arbeiter, Hand¬
werksgesellen und selbst Lehrlinge, ihre vermehrte
freie Zeit dazu benutzen, private Aufträae für eigene
Rechnung auszuführen. Diese Rebenarbeit Schwarz-
arbeit, wilde Arbeit, milde Regie. Pfuscherarbett
oder Schwarzwerkarbeit genannt, wurde außerdem
durch die allgemeine Teuerung sehr begünstigt; diese
• tingle einerseits die Arbeiter zu -Nebenverdienst,
andererseits das Publikum zur Vergebung von Auf¬
trägen, besonders von Reparaturen an den Billig¬
sten, und dies ist stets der Schwarzwerker. So hat
diese Nebenarbeit in ganz Deutschland in den letzten
Jahren einen riesigen Umfang angenommen. An¬
fänglich machte sie sich mehr in den Städten und in¬
dustrialisierten Gegenden bemerkbar, um dann aber
auch auf dem Lande große Verbreitung zu finden.
In erster Linie ist es das Handwerk, das sich von
der Konkurrenz der Schwarzarbeit bedroht sieht,
und besonders wieder das Baugewerbe mit seinen
vielen Nebengewerben, ferner aber auch das Schnei¬
der- und Schuhmacherhandwerk

Aus mehr als einem Grunde ttt die Schwarz¬
merkarbeit als eine unerfreuliche Erscheinung_zu
betrachten. Zunächst wird durch üe der faziate
Grundgedanke desAchtstundentages zunichte gemacht,
iind zwar in einer Werfe, die auch an sich6edeutlich
ift Denn der Schwarzwerker bringt stm nicht! nur
um die vermehrte Ruhezeit, sondern nimmt anderen
Betrieben Aufträge «und damit anderen Arbeitern
Arbeitsgelegenheit weg. Das Publikum glaubt
zwar vielfach, beim Schmarz-werker seinen 'Vorteil
zu finden, doch-täuscht es sich in den weitaus meisten
Fällen, denn solche Nebenarbeiten werden oft mit
aei ingwertigem, vielfach aber auch mit, beim Ilr-
beitgeber ' gestohlenem Material. ausgefuhrt.
Meistens werden die Arbeiten in uniottder We,,e
ausgeführt, so daß bald eine mit neuen Kosten ver¬
bundene Ausbesserung oder Ersetzung des Arbeits¬
stückes notwendig ist. Bei wilden Bauarbeiten, die
der erforderlichen technischen Vorsichtsmaßnahmen
entbehren (der wilden Regie, die sich besonders auf
dem Lande eingeniftet hat), besteht noch die außer¬
ordentliche Gefahr, daß der Bauherr und Unter¬
nehmer (in einer Person) wegen Bauunfolle und
Einstürzen von Bauten zur strengen Verantwortung
gezogen und zu hohem Schadenersatz verurteilt wer¬
den kann. , , .. ,

Zu einem wahren Krebsschaden aber hat sich
die Schwarzarbeit dadurch entwickell, daß sie es so
gut versteht, sich der öffentlichen Metdepfticht, so wie
den Abgaben und Steuern zu entziehen. Abgesehen
davon, haß der Schwarzarbeiterkeine Bücher führt,
vollzieht sich seine Arbeit .im Geheimen, so daß sie
von der Besteuerung nicht erfaßt wird, während der
ordentliche Arbeiter und Handwerker, der keine
Nebenarbeit treibt, seine vollen Einkünfte ver¬
steuern muß.

Bekannt ist, daß die 'Gewerkschafts-Organisa
tionen die Schwarzarbeitzwar mißbilligen und in
zahlreichen Tarifverträgen das Verbot derselben
festgeicgt haben, doch stößt die Durchführung dieser
Bostimmung überall auf große Schwierigkeiten, da
die Schwarzarbeit geheim gehalten oder ihr wahrer
Charakter verschleiert wird. Die Oraanüsationen
des Handwerks, der Innungen And Handwerkskgm-
mern, sehen sich deshalb genötigt, den Kanipf gegen
dieselbe in die eigene Hand zu nehmen. Mau sucht
die vorkoinmendenSch-lvarzarbeiten festzustellen und
für die Heranziehung der betreffenden Gesellen und
Arbeiter zu den allgemeinen'Gewerbelasten und
Steuern 311 sorgen. Viel kann auf diesem Gebiete
noch geschehen. ' So sind schon an einzelne Landes-
finanjämter Vorschläge ergangen, daß die Finanz¬
ämter die Gemeinde-Vorstände anweisen sollen, alle
ihnen bekannt werdenden Fälle von Schwarzarbeit
und wilder Regie sofort anzuzeigen: -Umsatz- und
EtN'koimnensteuer wären dann sofort etnzuziehen.
auch könnte die Bnchführungspslichtder wilden
Unternehmereiner strengsten Aufsicht unterworfen
werden Wenn so der Schwarzwerker genötigt
wird wie seder ordentliche Gewerbetreibendemtt
den hohen Geschäftsunkostenund öffentlichen Lasten
eines fetbständigen Handwerkers zu rechnen, so dürfte
es gelingen, diese Mißstände mtt der Zeit auszu¬
rotten. Aushülfe kann nur durch ein Gesetz ge-
chaffen werden, daß bei Strafe -verbietet, daß Ar¬

beiter jeglichen Berufes und Standes Brivat-Auf-
träge für eigens Rechnung ausführen und, daß die
Auftraggeber, weiche Arbeiten, durch nicht ange-
meldete Gewerbe-Betriebe ausfübren lasten, eben¬
falls bestraft werden: denn das Und in diesen Fällen
gewissermaßen die Hehler

fand das Wrack des Postftugzeuaes London-Brüssel
im Meer treibend. Von dem ,Führer und dem Be¬
obachter fchlt jede Spur . _ ____ __

rnmmm
Ausschreitungen bei der

Potsdamer Tannenbergfeier.
Potsdam,  29. August. Sonntaa nachmittag

zogen Tausende von Angehörigen der Linkspar¬
teien nach Potsdam zu einer Gegendemonstration
gegen dis Tannenberg-Feier der deurich-nationalen
Jugend. Auf der Straßenbahn wurden die Passa¬
giere nach Hakenkreuzen durchsucht. Ein kleiner
Trupp des Deutsch-nationalen Juaendbundeswurde
überfallen. Zwei junge Offiziere wurden nieder'
geschlagen und dem Fahnenträger die schwarz-weiß-
rote Fahne entrissen. Zu einem Zusammenstoß kam
es später am Kana!. Zwei Reichswehrsoldaten,
welche das Eiserne Kreuz trugen, wurden angegrif¬
fen und verprügelt. Ein Schutzpolizist kam den
Soldaten zu Hilfe; er wurde aber zu Boden ge¬
schlagen und durch Fußtritte schwer verletzt. Am
Boden liegend, feuerte.er vier Revolverschüsse ab,
durch welche zwei Arbeiter getötet wurden. Nach
Verhandlungen der Llrbeiterfchast mit d.em Pots¬
damer -Polizeipräsidenten räumen die Demonstran¬
ten den Lustgarten und traten die Rückfahrt nach
Berlin an. Nach den -bisherigen Berichten kam es
zu -keiner Störung der Tannenbera-Feier in der
Lustschiffhalls.

Aochs Amerika -Reise.
Paris,  29 . August. Die Abkahrt des Mar¬

schalls Fach nach Amerika findet am 22. Oktober an
Bord des Dampfers „Paris " statt. Der Marschall
wird, nachdem er alle Staaten Amerikas besucht
haben wird, am 1. November in Canias City den
Vorsitz der Nationalen Konvention der amerikani¬
schen Missionen führen.

Bestimmung nach Petersburg verläßt. '

Eine ftvMme Äse.
(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Heinz reichte ihm die Hand.
Wir nehmen trotzdem an, lieber Herr Walrad.

. Seien Sie bedankt für Ihre Freundlichkeit. Der
. . Unterricht kann in unserer Villa stattfinden, und ichEcn Rettungsdampfer . .. ir.ßiT[6r  Schwester an zwei Abenden in der

Opser der Alperr.
Wien,  29 . August. Auf dem Groß-Glockner

haben zwei Wiener Lehrer den Tod gefunden. Bei
dem Versuch, die Leichen zu bergen, fanden zwer
reichsdeutsche Touristen, und zwar Dr. Hantsch und
Landwirt Hans Walter, beide aus Jena, den Tod
durch Absturz von der Glockner-Wand.

Schweres GideKbMu-AMgMck
ln  Ikatten.

R 0 m, 2. August. Der Äua Rom-Magliano,
in welchem sich Badegäste befanden, stieß mit einem
Güterzug zusammen. Man rechnet mit ungefähr
50 Toten und 100 Verletzten. Bis jetzt find 17 Tote
aus den Trümmern geborgen. 80 Verwundete wur¬
den in das Spital in Rom gebracht.

We Mül

Mä.
sp Höchsti. 0 . Der 31säl,r>a« Schweizer Arnold

Haase erließ in verschiedenen Zeitungen Darichns-
qefuche mit -sehr vertockenden-Gewinnausstchten. Den
-sich meldenden Geldgebern zeigte er, um sie zu tau-
ickcn inqierte Hypothekenbriefe vor. Es gelang
ihm auf diese Weise, eine Anzahl Leute um größere
Summen zu prellen. Jetzt ereilte den Schwindler
in Offenbach das Geschick. Er -wurde auf frischer
Tat erwischt und verhaftet. , _ ...

fu Heidelberg. Bei einem heftigen Gewitter,
das sich Mittwoch abend über die Stadt ^entlud,
frfjlüg der Blitz dreimal in die Sternwarte ein, ohne

Der Streik ist beigetegt; die Arbeit
wird heute wieder ausgenommen. .

Barmen. Durch die Kriminalvolizei wurde im
Nachbarort Langerfetü eine Falickmünzermerkitatto
entdeckt, in der falsche Fünszigmarkscheme herge-
siellt wurden. Zwölf Perionen wurden verhaftet
und zahlreiche Falschstücke beschlaanabmt

Leipzig. Bisher find bereits über 13 000 Am
Meldungen von Aussteller : zur Lecozmer Moste cr-
fola-t Die Zahl der Besucher wird, soweit sich über¬
sehen läßt, die Zahl der Frühjahrsmesse um etwa
100000  übertreffen . . .

Todessturz bei den Zoppoier Rennen. Aus der
Rennbahn bei Zoppot stürzte am letzten Sonntag
der Oberleutnant Sehlbacker mit der Stute,, Nwmis^
des Freiherrn von der Osten-Sacken. Am Mittivocy
nachmittag ist der Oberleutnant an den Folgen semes
Sturzes -verstorben.

dz London, 29. August. In seiner i» Barns-
ley gehaltenen Rede erklärte Lloyd George noch,
die gesamte Welt leide an den Folgen des Krieges;
das sei jedoch unvermeidlich. Man könne nicht er¬
warten, daß, nachdem so viele Tausende von Millio¬
nen für Mord und Zerstörung ausgegeben worden
feien und nachdem sich die Weltindustrie fünf Jahre
lang auf die Vernichtung konzentriert habe, alles
ruhig weitergehen werde, als wenn nichts geschehen
sei und als ob man nur einen sechswöchigen Urlaub
gehabt habe und vom Seebad zurückgckommen fei,
kräftiger und wohler, nur mit weniger Geld in der
Tasche als bei Beginn des Urlaubs, aber immer
noch mit einem schönen Bankguthaben. Die ge¬
samte Welt leide an Depression, die es je durch-
machte. Es gebe etwa drei bis vier Millionen Ar¬
beitslose, da die Kaufkraft der Welt geschwächt sei.
Lloyd George erklärte: Die Welt ist wegen des
Krieges ärmer geworden. Wir sind der Kaufladen
der Welt und leiden daher dementsprechend. Er
sagte weiter, es ständen noch schlechte Zeiten bevor:
-es werde jedoch allmählich besser werden. Man
müsse sich auf dem Wege des gesunden Menschenver
standes und der Erfahrung halten, seinen Mut Hoch¬
halten, und die Welt werde wieder in Ordnung kom¬
men. Lloyd George bemerkte außerdem, es habe
nie in der Geschichte irgendeines Landes eine Zeit
gegeben, wo die Minister so viele Arbeit zu erledi¬
gen Hütten. Unter Gelächter erklärte er, in anderen
Ländern werde das Problem durch Schichtarbeit ge¬
löst: es werde ziemlich oft gewechselt. Lloyd George
sagte, seitdem er Premierminister sei, habe Frank
reich sieben, Italien sechs und Deutschland neun
Ministerien gehabt.

-bitte Sie, meiner Schwester an zwei Llbeirden in der
Woche Stunden zu geben. Wenn Sie für den Rest
dieser Abende nichts anderes Vorhaben, bitte ich Sie,
unser Gast zu bleiben. Wir nehmen dann gemeinsam
das Abendessen ein und plaudern noch ein Stünd¬
chen zusammen. Ich l-abe ohnedies schon lange das
Verlangen gehabt, Ihnen gesellschaftlichnäherzu¬
treten.

Sowohl Walräds als auch Juttas Gesicht hatten
sich bei seinen Worten gerötet. 'Walrad beeilte sich,
zu versichern, daß er niit Freuden von dieser Ein¬
ladung -Gebrauch machen würde.

Die Geschwister verabschiedeten sich nun von
ihm, aber Jutta vermied dabei, ihm in -die Augen zu
sehen.

Als Georg Walrad allein war. strich er sich mit
einer jähen Bewegung über die Stirn , als sei ihm
zu heiß.

Jörg, Jörg — mach keine Dummheiten, halt
Dein Herz sest! sagte er vor sich hin. Aber dann
warf er den Kopf zurück und pfiff mit jauchzender
Durchdringlichkeitseine Lieblinasmelodie, , das
Hauptmotiv aus dem Preislied aus -den Meister¬
singern. Und dann ging er mit Feuereifer wieder
au seine Arbeit.

Als die Fabriksirene die Mittaasvause kündete,
zog er schnell eine Karte aus dem Postkartenständer
auf seinem Schreibtisch und adressierte sie an seine
Mutter. Dann wendete er sie um und schrieb auf
die Rückseite:

Mutterte! Das Leben ist dock schön. Der
Flieder duftet und die Böget sinaen — es ist zum
toll werden. Laß Dich küssen von Deinem närrischen

Junker Jörg.
Vergnügt vor sich hinpfeifend, warf er den

Leinenkittel ab, machte sich zum Ausaeben fertig und
verließ die Fabrik, um zu Tisch zu gehen.

6. Die Tante voller Liebe.
Ms -die Geschwister den Zeichensaal verlassen

hatten, traten sie den Heimweg an. Sarida wartete
unten vor dem Fabrikportal mit dem Auto und
zeigte alle Zähne, als er seines Herrn ansichtig
wurde. Er hatte sich ganz samos in der deutschen
Heimat eingelebt, hatte den Winter aut überstandcn
und freute sich nun des lachenden Frühlings. Denn
so oft er auch seinem Herrn versichert hatte: Sarida
friert nicht! manch liebes Mat hatte er dach gefro¬
ren. Aber nun war -es köstlich warm, und Sarida
strahlte vor Glückseligkeit, zumal er etwas für sein
Herz gefunden hatte. Ein hübsches, dralles Mäd¬
chen, das in der Nachbarschaft der Villa Frank als
Wirtschafterin angestellt war, hatte ihr Herz an den
gutmütigen, netten Javaner verloren, und Sarida
ging regelrecht auf Freiersfüßen.

' Ms Heinz mit feiner Schwester an das Auto
trat, rief er Sarida einige Worte zu. Dann stieg er
zu Jutta ein. Nach einigen Minuten hielt das Auto.
Heinz stieg aus.

Bitte, entschuldige mich, ich bin gleich wieder da.
Er betrat ein großes Grundstück durch eine

offenstchende Torfahrt. Jutta sah neugierig hinter
ihm her. Sie wußte, daß hier ein bekannter Pferde¬
händler wohnte.

Als Heinz nach kurzer Zeit zurückkehrte, fragte
sie: Was wolltest Du bei dem Pferdehändler, Heinz?

Er setzte sich zu ihr.
Ich habe mir ein Reitpferd gekauft,,Jutta , und

eben bestellt, daß es mir morgen -früh zur Ver¬
fügung steht.

Etwas erstaunt blickte sie ihn an.
Ein Reitpferd? Willst Du reiten?
Ja . Ich bin seit Jahren gewöhnt, täglich einige

Stunden im Sattel zuzubringen. Das hat mir sehr
gefehlt, und ich will -es -wieder aufnehmen. Wenig¬
stens will ich inich joden- Morgen, ehe ich in die
Fabrik -gehe, erst einmal ordentlich, austuinmcln.

Aber kostet das nicht sehr -viel Geld, Heinz?
fragte Jcitta erstaunt.

Er lächelte.
Es ist nicht so schlimm, und jedenfalls bin ich es

meiner Gesundheit schuldig.
Du hast früher viel reiten Müllen?
Ja.
In Ausübung Deines Berufes?
So ist es.
Was war das eigentlich für eine Stellung?

Was hast Du da getan?
Ich mußte die Arbeit auf verschiedenen Plan¬

tagen beau'fsichttgen.
So , also eine Art Gutstnspektor?
Hm! Nun-sa — man könnte es lo nennen.
So warst Du -dort unten mebr Landwirt als

Kaufmann?
Nein, ich war immer mehr Kauimann als

Landwirt. Aber in meiner Stellung mußte ich
beides lein.

Davon muhk Du mir einmal ausführlicher er¬
zählen.

Gern, wenn es Dich interessiert.
Also morgen früh reitest Du aus?
Ja.
Ach Du, das wird wieder eine Aufregung unter

den jungen Damen geben! Sag mal. Heinz, gefällt
Dir keine von meinen Freundinnen?

Doch— -sie gefallen wir alle.
Nein, so meine ich es nicht. Ich meine, ob Dir

nicht eine ganz besonders gefällt. Es sind doch sehr
hübsche Mädchen dabei. Und einige von ihnen sind
sehr reiche Erbinnen.

Na, na, Jutta , Du willst mich dock nicht etwa
unter die-Haube bringen?

Warum nicht? Sag doch— gefällt Dir keine
besonders?

Also ernsthaft: nein, Jutta , in dem Sinne, wie
Du es meinst, gefällt mir keine!

Wie schckde! lHast Du estwa schon eine jßie'be?
brllacisj 29. August. Nach einer Meldung des Bielleichk hast Du -gar eine Viaut a-ui den Snnda

.M-aftii" aus Genf findet die Eröfsnuna des Völker- ! cnjeln̂zuruckgelassen.
iiundsrates zur Besprechung der oberschle-stschen
Frage heute nachmittag4 Uhr statt.

dz Paris , 29. August. Nach einer Havas-Mel-
dung aus Warschau ist ein aus Rußland kommen¬
der Zug mit zurückgekehrten Polen bei Barano-
witschi verunglückt. Dreizehn Personen wurden ge¬
tötet und 20  verletzt.

dz Paris , 29. August. Nach einer „Matin -Mel¬
dung aus Bordeaux sind dort zwei überfüllte Stra-
ßenbahnzüge au-seinandergerannt. wobei die Wagen
aus den Schienen sprangen und die Fahrgäste unter
sich begruben. Eine Person wurde getötet und 20
verletzt, darunter fünf tödlich.

Er schüttelte lächelnd den Kopf.
Nein, weder das -eine noch das andere. Doch

da sind wir M Hause.
Das Auto hielt, und Heinz half seiner Schwester

beim Aussteigen.
-Als sie das Haus betraten, kam ihnen eines der

Hausmädchen entgegen-.
Gnädiger Herr, in Ihrem Arbeitszimmer er¬

wartet Sie eine Dame, die Säe zu sprechen wünscht.
Sie jagte, sie sei mit dem gncidiaen Herrn verwandt,
wollte Sie aber nur allein sprechen.

Erstaunt sah Heinz die Dienerin an.
Mit mir -verwandt? Da -haben Sie wohl falsch
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verstanden. Ich kann mich wenigstens nicht be¬
sinnen, Jutta , Latz ich nutzer Dir und Deiner Mutter
weibliche Verwandte babe.

Jutta zuckte die Achseln.
Das ist vielleicht ein Trick, um Dich sprechen zu

können. Vielleicht irgend ein Antieaen. Da sie aber
nun einmal in Deinem Arbeitszimmer Pasten ge¬
faßt hat, wirst Du sie wohl anhören müssen. Ich
mache mich inzwischen fertig. Auf Wiedersehen bei
Tisch!

Auf Wiedersehen!
Heinz nickte seiner Schwester zu und begab sich

rasch nach seinem Arbeitszimmer.
Ms er eintrat , erhob sich aus einem Sessel eine

Dame, etwa in der Mitte der vierzig, eine große,
üppige Erscheinung. Sie war elegant gekleidet,
aber es war eine billige Eleganz, die zu auffallend
war , am selbstverständlichzu erscheinen. Ihr Gesicht
war nicht unschön, hatte aber wenig feine Züge und
ziemlich kalte, nüchterne Augen.

Sie kam Heinz sogleich mit ausgebreiteten
Armen entgegen.

Heinz Frank ? Ja — Du bist es, mein lieber,
lieber Heinz! Ich fühle es in meinem Herzen, daß
Du es bist! rief sie mit theatralischer Herzlichkeit.

«Unbehaglich prüfte Heinz ihr Gesicht, es erschien
ihm ganz fremd.

Verzeihung , meine «Gnädigste, aber ich weiß
nicht, mit wem ich die Ehre habe.

Sie lächelte wie in mildem Verstehen.
Wirklich nicht? -Erinnerst Du Dich wirklich

nicht Deiner Dante Helene?
Es dämmerte dunkel in seinem Gedächtnis.

Von einer Tante Helene hatte er eine unklare Vor¬
stellung aus seiner Kinderzeit . Wie diese Verwandt¬
schaft ober zusammenhing, wußte er nicht mehr.
Es war ihm vollständig entfallen gewesen, daß er
je eine Tante Helene gehabt hatte. Nun suchte er
sich zu besinnen.

Sie müssen mir verzeihen — ich erinnere mich
zwar dunkel aus meiner Kinderzeit einer Tante
Helene — wollen Sie mir nicht helfen . . .?

Mit einem gerührten Lächeln faßte sie seine
Hand.

Natürlich, natürlich, mein lieber Heinz! Die Ju¬
gend vergißt so leicht, und Du warst noch ein kleines
Büble, als ich Dich das letzte Mal gesehen habe.
Wirst Dich aber doch erinnern können, daß Deine
selige Mutier eine Kusine hatte , die Helene hieß.
Sie wird Dir sicher auch später noch von mir ge¬
sprochen haben. Wir standen doch so gut miteinan¬
der. Deine Mutter war die Tochter «einer Kusine
meiner Mutter , und wir waren als junge Mädchen
unzertrennlich.

Heinz hatte sein Gedächtnis anaestrangt , und
«jetzt fiel ihm ein, daß er als kleiner Bub ' einmal
sehr energisch gegen die Zärtlichkeiten einer Tante
Helene protestiert hatte. Er hatte nach ihrem Fort¬
gang «der Mutter kurz erklärt, Dante Helene sei eine
gräßliche Frau , weil «sie ihn immer küssen wolle. Da
hatte seine gütige, -feinfühlige «Mutter ihm geant¬
wortet, er «möge der Tante Helene nicht wehe tun
mit seiner Ungebärdigkeit. Er dürfe sie nicht krän¬
ken, «und es sei immer kränkend, wenn man Liebens¬
würdigkeiten zurückweise.

Er bezwang in Erinnerung an diese kleine
Szene sein -Unbehagen, zumal eben «seine Augen auf
«das Bild seiner Mutter sielen.

Ja , ja — jetzt «erinnere ich mich, sagte er schnell
und bat sie, wieder Platz zu nehmen.

«Sie war seinem Blick gefolgt und deutete nun
nach dem Bildchen.

Ich habe, während «ich hier auf Dich wartete,
das Bild Deiner Mutter betrachtet. Daß sie so früh
sterben »nutzte! «Nach unserer beiderseitigen Ver¬
heiratung sahen wir uns nur noch selten, und schließ¬
lich ging ich mit meinem Manne nach Spanien . Er
hatte dort eine Stellung als Kaufmann angenom¬
men. Als «ich mich damals von Dir und Deiner
Mutter verabschiedete, sah ich euch «beide zum letzten
Mal , denn als ich nach Jahren , «nach dem Tode
meines Mannes , aus Spanien zurückkehrte, war
Deine liebe Mutter gestorben, und Du «warst fort —
niemand wußte, wohin. An Stelle Deiner Mutter
war eine andere Hausfrau hier eingezogen, und
Dein Vater hatte in zweiter Che ein Töchterchen.
Das hat mich geschmerzt. Ich «fand keine gute Auf¬
nahme hier im Hause, Deine Stiefmutter war der
Kusine ihrer Vorgängerin nicht wohlgesinnt, und
Deinem Vater kam ich auch nicht sehr gelegen. Da
bin ich nicht mehrwisdergekommene . zumal ich dann
mit meiner kleinen Tochter nach Hannover zog.

Heinz war nicht sehr angenehm berührt von
dem Wesen, dieser Tante Helene, und er hieß noch
nachträglich seinen Abscheu vor ihren Zärtlichkeiten
gut. Aber er war jetzt kein kleiner Bub ' mehr , der
seiner Wneigung ungeniert Ausdruck geben konnte,
sondern «in «wohlerzogener Mann . Er führte also
artig ihre Hand an seine Lippen.

Verzeih, daß ich Dir so fremd gegenüber trat,
aber ich konnte mich Deiner im Augenblick nicht ent¬
sinnen . Es tut mir leid, daß Du au«f «mich warten
mußtest. Du hättest Dich inzwischen bei meiner
Stiefmutter melden lassen können.

Sie schüttelte den Kopf.
Offen «gesagt, das wollte ich nicht. Wir find uns

doch sehr fremd geblieben. Und ick wollte zuerst
Dich sehen und sprechen, denn nur Deinetwegen bin
ich von Hannover «hierhergekommen. Die Sehnsucht
nach Dir hat mich hergeführt.

Heinz hatte das beschämende Empfinden fein¬
fühliger Naturen , die sich bewußt werden, mehr zu
empfangen, als zu geben.

Wußtest Du, daß ich zurückgekehrt bin?
Ja , ich hörte vor einiger Zeit von dem Tode

Deines Vaters und dann «auch von Deiner Heimkehr
und davon , daß Du «jetzt Chef der Firma Frank und
Söhne bist. Da hielt es mich nicht mehr — ich
muhte Dich Wiedersehen.

Du lebst jetzt in Hannover?
Ja , mit meiner Tochter Felicitas . Wir leben

von einer kleinen Rente und den«Zinsen eines
kleinen Vermögens . Viel ist es aber nicht mehr.
Das Leben in Hannover ist sehr teuer . Deshalb
habe ich mir schon immer vorgenommen, hierher , in
meine Vaterstadt überzustedeln. Ick habe diesen
Entschluß bisher noch nicht ausgeführt , aber jetzt soll
es ernst werden. Nun ich weiß, Last Du für immer
hier bist, lockt«es mich doppelt, «bleibend hier Woh¬
nung zu nehmen. Ich hoffe, wenn wir einmal Dei¬
nen Rat «gebrauchen, dann versagst Du ihn zwei
alleinstehenden Grauen nicht. Darf ich darauf rech¬
nen?

Er verneigte sich und hatte dabei das Gefühl,
als fei sie als Bittstellerin zu ihm aekommen. Sein
ritterliches Empfinden wurde dadurch geweckt.

Gewiß , Tante Helene, ich werde mich gern zur
Verfügung stellen, wo es nötig erscheinst

Ich «danke Dir . «Ach, tut das wohl. Du bist
Deiner Mutter Sohn «, sie war die Güte selbst. Hast
«ja«auch ihre «lieben, «guten Augen geerbt . Also ich
habe die Absicht, meinen Besuch 'bei Dir gleich da¬
mit «M verbinden, daß ich hier eine Wohnung für
uns suche. «Felizitas freut -sich natürlich auch sehr,
die 'Bekanntschaft ihres Vetters zu macken, den sie
ja noch nie gesehen hat. Mein Gott , wenn nian so
allein im Leben sieht, wie wir zwei, «dann freut man
sich doppelt, einen Verwandte » wiederzufinden.

Und eifrig fuhe Tante Helene fort : Deine junge
«Halbschwester und meine Felizitas könnten sich doch
vielleicht verwandtschaftlich nahe kommen. Meine
Tochter ist ein eigenartiges Geschöpf — ein ein¬
samer, stiller «Mensch. Sie nimmt alles sehr ernst
und schwer; sie müßte viel mehr mit jungen Men¬
schen zusammen sein.

Heinz dachte bei sich, daß ihm «diese entfernt«
Kusine Felizitas wahrscheinlich ebenso wenig sym¬
pathisch sein «würde wie ihre Mutter , aber er sagte
höflich: Das wird sich alles «einrichten lassen, wen»
ihr erst hier wohnt. Und natürlich steht Dir und
Deiner Tochter -unser Haus affen . Was ich für Euch
tun kann, will ich gern tun.

Sie tupfte sich einige «Rührungstränen aus den
Augen.

Ach, es wird uns «eine «Wohltat fein, in näheren
«Verkehr«mit «Dir zu treten . Ich habe vor Freude
geweint, als ich hörte , Du seiest heimgekehrt und
gleich stand es bei mir fest, «daß wir nun auch hierher
kommen wollen, wo ich mit «Deiner «unvergeßlichen
Mutter zusammen «meine Jugend verlebte. Hier und
da «werde «ich «ja auch manche alte Bekanntschaft auf¬
frischen. Und mie Du mich «ausgenommen hast, das
tut mir so wohl. Ich danke Dir.

Heinz war von neuem beschämt. War er sich
doch bewußt , diese Tante Helene «gar nicht sonderlich
liebenswürdig ausgenommen zu haben . Aber sie
war anscheinend in dieser Beziehung nicht sehr an¬
spruchsvoll. Sie erzählte noch sehr viel, und das
Resultat dieser -Unterredung mar , daß Heinz seiner
Stiefmutter und Jutta «Frau Helene Rosegg zu¬
führte und ihnen von deren« Ueberstedelungsplan
Mitteilung machte.

Frau Gertrud Frank war nickt sehr entzückt
von diesen Verwandten , und Jutta belustigte sich im
stillen «ein wenig über ihren Redestrom und ihre
billige Eleganz . Aber dann wurde Tante Helene
doch aufgefordert , zu Tisch zu bleiben, wozu sie sich
auch nicht lange nötigen ließ. «Sie tat sehr zutrau¬
lich und verwandtschaftlich und schien von der festen
Absicht beseelt zu fein, im Hause ihrer Verwandten
soinrt festen Fuß zu fassen. Sie brachte Heinz auch
dahin, daß er ihr nach Tisch das Auto zur Ver¬
fügung stellte, damit sie Wohnungen ansehen konnte.
Zu diesem Zweck entfernte sich«Frau Helene Rosegg
zur allgemeinen Erleichterung gleich nach Tisch.

Heinz blieb mit seiner Stiefmutter und Jutta
noch zusammen. Er «enthielt sich ieder Kritik der
neu aufgetauchton Verwandten . Ms Jutta ein wenig
über sie spottete, sagte er nur:

Die beiden Damen, Mutter und Tochter,
scheinen nicht aus «Rosen gebettet zu sein. Sie
stehen« allein im Leben. Ich möchte ihnen deshaib
den «Anschluß an uns nicht oersaaen.

«Damit«gab er den Ton an, wie man«Krau Rosegg
und ihrer Tochter begegnen sollte, und Jutta lenkte
gutmütig sofort ein.

Vielleicht ist ihre Tochter auch viel netter als
sie, sagte sie.

Im Laufe des Gesprächs erfuhr nun Frau Ger¬
trud zwei Neuigkeiten, erstens, «daß Jutta Zeichen¬
unterricht von Herrn Walrad bekam, und zweitens,
daß sich Heinz ein Reitpferd gekauft hatte . Ueber
das Reitpferd hielt sie nur innerlich Kritik. Mir
predigt er Sparsamkeit und er kalt sich ein Reit¬
pferd, dachte sie mißvergnügt . Ab»>r sie wagte nicht,
dies .auszusprechen. Bezüglich des Zeichenunter¬
richtes sagte sie aber abfällig:

Welch ein Unsinn, Jutta ! Wozu das?
Ich will eben «besser zeichner, lernen , Mama,

erwiderte diese ruhig.
Das ist doch Torheit ! Wie lange wird es

dauern , dann verheiratest Du Dich. Und dann hast
Du anderes zu tun , als zu zeichnen!

Aber, Mama , Du sagst mir doch so oft, arme
Mädchen haben wenig Aussicht, sich zu verheiraten.

Frau Gertrud lächelte überlegen.
Nun ja, in der Regel. Aber daß Du Dich ver¬

heiratest — und gut verheiratest, dafür laß mich
nur sorgen. Ich habe bereits eine glänzende Par¬
tie für Dich in Aussicht. Du kannst jeden Tag hei¬
raten , wenn Du willst.

Erstaunt sah Jutta ihre Mutter an, und auch
Heinz blickte ihr forschend ins Gesicht.

Eine Partie für mich? Ach, Mama , das ist
doch nur «Scherz!

Durchaus kein Scherz! Eine glänzende Par¬
tie! Du wirst mit mir zufrieden sein.

Ein wenig beklommen sprach Jutta:
Da bin ich doch wirklich neugierig ! Was ist

denn das für eine Partie ? Wen meinst Du denn,
Mama?

Die Mutter richtete sich ein wenig auf.
Das will ich Dir sagen. Cs ist unser Nachbar,

Herr Heilmann , der Besitzer «der großen Heilmann-
schen Maschinenfabriken. Er ist kinderloser Witwer
und mehrfacher Millionär.

Jutta lachte laut auf.
Aber Mama , der ist doch mindestens fünfundvier-

zig Jahre alt!
Ein Mann in den besten Jahren . Und er liebt

Dich und hat mir seine Absichten auf Deine Hand
deutlich zu verstehen gegeben.

Mit einer fast angstvoll abwehrenden Bewe¬
gung fragte Jutta:

Mama , ist das wirklich Dein Ernst?
Natürlich ! Mit solchen Dingen scherzt man

doch nicht. Ich denke, Du hättest alle Ursache, Dich
zu freuen, daß Dir eine solche Partie geboten wird,
rügte Frau Gertrud streng.

Um Gotteswillen , Mama , daran ist doch nicht
zu denken! Ich liebe ihn nicht, werde ihn auch nie
lieben. Wie könnte ich! Er könnte mein Vater
sein!

Die Liebe kommt in der Ehe von selbst. Was
ihr jungen Mädchen Liebe nennt , ist nichts als
Schwärmerei . Du sagtest sehr richtig, arme Mäd¬
chen haben wenig Aussicht, sich zu verheiraten . Des¬
halb müssen sie schnell zuqreifen, wenn sich ihnen
eine Gelegenheit bietet. Willst Du eine alte Jung¬
fer werdpn? Du solltest Dich glücklich schätzen, daß
Dich ein Mann wie Heilmann zur Frau begehrt.
Als seine Frau wirst Du Herrin der wundervollen
Villa sei», und er wird Dich auf Händen tragen.
Mache Dich also mit diesem Gedanken vertraut,
mein Kind, und sei vernünftig . Wir sprechen dar¬
über noch. Jetzt muß ich mich zurückziehcn. ich
habe zu tun.

Damit brach Frau Gertrud das Gespräch ab.
Sie «hielt es für besser, setzt nicht weiter über die¬
sen Punkt zu reden. Jutta mochte sich ruhig erst
einmal überlegen, welche Vorteile ihr diese Ver¬
bindung bot. ‘ Dann würde sie schon vernünftig
sein. Und Jutta ? So sehr sie auch wünschte,
immer in guten, sorglosen Verhältnissen zu leben,
so unentbehrlich ihr Luxus und Behaglichkeit er¬
schienen — wenn sie an «den ziemlich beleibten
Herrn Heilmann dachte, der ein Doppelkinn und
kleine Schlitzaugen hatte und trotz des teuersten
Schneiders und der modernsten Anzüge immer
etwas gewöhnlich aussah — dann kam sie ein
Grauen an. Und neben der Gestalt des Herrn
Heilman » louchte vor ihrem geistige» Auae die
schlanke, varnehnie Erscheinung des jungen Wolrod

auf , der ihr Zeichenunterricht geben sollte und dessen
Augen sie immer so seltsam bezwingend anstrahlten.

Sie faßte wie voller Angst die Hand ihres Bru¬
ders.

Heinz — mein Gott — wenn Mama damit
Ernst machen wollte!

Er hatte sie im stillen beobachtet.
Du meinst, mit diesem Herrn Hellmann?

fragte er.
Sie nickte. Es schnürte ihr etwas die Kehle zu¬

sammen.
Möchtest Du ihn nicht heiraten , Jutta ? Er ist

doch Millionär , und Du liebst «den Luxus. Bedenke
das!

Heftig fchütelte sie den Kopf.
Nein , «nein! Ich will nicht — ich will nicht!
Er «atmete auf und lächelte.
Nun , «dann brauchst Du doch nur nein zu sagen.
Sie preßte die Hände zusammen.
Du kennst Mama nicht! Wenn sie etwas durch¬

setzen will, daun läßt sie mir keine Ruhe , «bis ich
«ganz mürbe und kraftlos ibin und schließlich tue, was
sie will, um nur Ruhe zu haben.

Aber in solcher Lage darf man doch nur tun,
was das eigene Herz vorschreibt.

Hilseheischend sah sie ihn an.
Ach Heinz — lieber Heinz — hilf Du mir ! Du

bist klug und stark, und vor Dir allein hat Mama
Respekt.' Du imponierst ihr wie kein anderer , das
habe ich«in dieser Zeit oft bemerkt. Hilf mir ! Laß
nicht zu, daß sie mich an Heilmann verheiratet ! Mir
graut vor diesem Menschen: er ist mir abscheulich,
seit ich«weiß, daß er mich heiraten will . Ich glaube,
ich ginge lieber «ins Wasser, als daß ich feine Frau
würde.

Er zog sie fest an sich«und strich ihr «beruhigend
über das Haar.

Kleine, törichte Jutta , es wird Dich niemand
zwingen, etwas gegen Dein innerstes Empfinden zu
tun ! «Sei «ganz ruhig. «Wenn Deine Mutter Dich
wirklich zwigen wollte — dann bin ich da, um Dir
zu Helsen!

*

7. Mütterliche Spekulationen.
Frau Helene Rosegg hatte Glück gehabt. Sie

brauchte nicht lange nach einer passenden Wohnung
zu suchen. Gleich die dritte Wohnung , die sie sich an
sah, fand ihren ungeteilten Beifall , und sie mietete
sie sofort. Diese Wohnung lag nicht weit von der
Billa Frank in einer stillen Nebenstraße. Das
Haus stand -in einem großen Garten . Es gehörte der
Witwe eines Professors , die gern eine Etage an
zwei alleinstehende Damen abgab. Die übrigen
Räume des freundlichen kleinen Hauses bewohnte
sie selbst.

Die erste Etage mietete Frau Rosegg also. Sie
bestand aus vier Zimmern , einer Küche und einer
kleinen Diele. «Klein waren alle diese Räume , aber
dafür war «die Miete sehr billig.

Die Wohnung stand leer und die Hausbesitzerin
gestattete «gern den sofortigen Einzug der Damen,
obwohl sie die Miete erst vom 1. Juli an berechnete.
So fuhr Helene Rosegg befriedigt nach Hannover zu
rück, nachdem sie ihrem „lieben Neffen Heinz" aus
führlich Bericht erstattet hatte.

In Hannover bewohnte Frau Rosegg mit ihrer
Tochter eine ebenso kleine Wohnung , «die aber um
gut zweihundert Mark im Jahre teurer war . Und
zweihundert Mark «waren bei dem bescheidenen Ein¬
kommen der Damen viel Geld.

Frau Rosegg wurde von ihrer Tochter am Bahn¬
hof erwartet.

Felizitas Rosegg war ihrer Mutter in jeder Be¬
ziehung unähnlich. Sie war eine schlanke, vornehme
Erscheinung, Ihre jugendschöne Gestalt hatte e
mutige Bewegungen . Das ovale Gesicht zeigte feine,
edle Züge, und die wundervoll geschnittenen braunen
Augen hatten einen eigenartigen Goldglanz, aber
einen seltsam ernsten, fast traurigen Ausdruck. Auch
um den schöngejchwungencnMund lag ein Zug
stiller Resignation. Das ließ sie auf den ersten
Blick älter und reifer erscheinen, als es ihren zwei¬
undzwanzig Jahren entsprochen hatte.

Ihre Kleidung war im Gegensatz zu -der ihrer
Mutter von einer «schlichten, gediegenen Vornehm¬
heit. Sie trug ein glattes , «dunkelblaues Jackenkleid
und eine weiße Batistbluse. Auf dem weichen,
goldbraunen Haar saß ein einfaches Strohhütchen
in der Farbe «des Kleides. Trotz dieses schlichten An¬
zuges war sie eine Erscheinung, die man nicht über¬
sehen konnte. «Sie stach vorteilhaft gegen ihreMutter ab.

(Fortsetzung folgt.)

Die „Nationale Einheitsfront"
hat Propagandaschriften, die be¬
leidigende  Angriffe gegen das
französische Besatzungsheer ent¬
halten, im besetzten Gebiete ver¬
breitet.

Auf diesen Schriftstücken ist auch
mein Name als Mitglied des
Vereins genannt.

Auf Wunsch erkläre ich hier¬
durch, daß ich keinerlei Kenntnis
davon hatte, daß derartiges ge¬
druckt und verbreitet werden
sollte, und daß ich die beleidigenden
Äußerungen gegen die französische
Besatzungsarmee nicht billige.

8. Hugu» 1921. Dk . M ( .

Anzeigenteil. ■a

En . R. 11/78.
In das Genossenschaftsregister ist bei der Ge¬

nossenschaft „Landwirtschaftliche Bezugs- und «Ab¬
satzgenossenschafte. G. in. b. H." in Hochheim a. M-
(Nr . 11 des Registers) am 22. August 1921 folgen¬
des eingetragen worden:

Aus dem Vorstand ausgeschieden ist der Land¬
wirt Johann Abt in Hochheim a . M.; eingetreten
in den Vorstand ist der Landwirt Philipp Belten in
Hochheim a. M.

Hochheim a. M., den 21. August 1921.
Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Jagdpachtgeldes für die

Zeit vom 1. August 1920 bis 31. Juli 1921 erfolgt
vom 29. 8. bis 10. 9. ds. Js . bei unserer Stadtkasse
in den Vormittagsstunden von 8-!4 bis 12 Uhr. Die
nicht abgehobenen Beträge werden zum Wegebau
verwendet.

Biebrich. 27. August 1921.
Der Jagdvorsteher . \

Vogt,  Oberbürgermeister.

Für alle uns anläßlich unferer Ver¬
mählung zugegangenen Aufmerksamkei¬
ten, befonders den ehemaligen Kriegs¬
gefangenen, fowie dem Gcfang-Verein
Sängerbund, fagen wir hiermit

herzlichen Dank.

Jofef Enders
Julie Enders geb. Mum.

Hochheim  a . M., 29. Auguft 1921.

» « MMe » ZW- IBS*IM-
MWüeiiWH MMib  o. 1.

Dienstag , 30 . August , abends 8 V2 Ahr , bei Ph.
Schreiber, zum Taunus

Versammlung
zwecks Bestellung von Herbstdünger u. Zucker. Verschiedenes-

Der Vorstand.

HÄmMKU«
Wir laden hiermit alle Mitglieder für Mittwoch

ateno ÖV2 Ahr . ins Vereinslokal zur

Msnaieverssmmlung
höflichst ein. Oer Vorstand

An mm  Milk MIM!
Zur gefl. Kenntnis , daß mein Geschäft von jetzt

ab dem Reichsgesctz entsprechend geöffnet ist:
von 7 Uhr vorm , bis 1 Uhr mittags,
von 2 Uhr mittags bis 7 Uhr abends.
Samstags  von 7 Uhr vorm , bis 8 Uhr

abends,
Sonntags vollständig geschlossen-

Gleichzeitig bitte ich, die Rabatkbücher bei jedem
Einkauf mitzubringen , denn die Rabatksache hat be¬
reits einen größeren Umfang angenommen, jodaß
man bei Auszahlung Ende des Jahres überrascht
sein wird.

Hochachtungsvoll grüßt
Carl Friedrich Eberhard,

Kolonialwaren - und Delikatessenhandlung, i
Hochheim a. M ., Weiherstr. 6. — Telefon 53.

Gute und solid gebaute

tzaAdleikerwagsn
«nd KaftSKwagen

sowie Ersatzräder kauft man bei der

tinMfa SchjM» Alles Aller,
Aiedernhausen bei Wiesbaden.

Infolge günstigen Einkaufs bin ich in der Lage,
folgende Artikel zu ganz enorm billigen Preisen
zum Verkauf zu bringen:
Feinste Tafelmargarme , garantiert frische

Ware, Pfund 12.75 2Nk.
Speisefett in bekannt guter Qualität, Pfund

10.50 mt
Bohnenkaffee , ^ Pfund von 4.75 21tf. an.
Bensdorp Kakao, Y* Pfund 3.50 Mk.
Malzkaffee , solange Vorrat reicht, Pfund

3.70 Mk.
sowie sämtliche anderen Kolonialwaren.

Fritz Wolfs,
_Hochheim a. 21t., Weiherstr . 14.

werden mit Hand neu ge-
stnckst sowie angeltrickt.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Sladtanz ., Hochh.

—MttskM —|
Natlonal -Vondrucker, ge?,
bar zu kauten aef. Angeb. u.
V NO 7104a.&. ©efrfiäflsft|
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